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Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 53. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


10, Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 31. Januar). 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Friedenthal, die Ge ⸗ 
heimen Räthe Scholtz, Rötger, Tiedemann, von Sybel und andere Com: 
miſſarien. 

om Abg. Schmidt (Sagan) iſt ein Antrag, betr. die Einſtellung 
der Erhebung von Brückenzöllen eingebracht worden. Vom Finanz⸗ 
miniſter iſt ein Geſetzentwurf, betr. einige Veränderungen der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften für die Erhebung der Grunde, der 
Klaſſen⸗ und Elaffificirten Einkommenſteuer eingegangen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Antrages des 
Abg. v. Heereman auf Aenderung der Geſchäftsordnung des 
Hauſes bezüglich der Wahlprüfungen. : N 
Abg. v. Heereman beantragt für die Wahlprüfungen, welche jent ledig: 
lich durch die Abtheilungen beforgt werden, eine beſondere Commiſſion zu 
wählen in den Fällen, wo 1) eine rechtzeitig erfolgte Wahlanfechtung oder 
Einſprache vorliegt, oder 2) von der Abtheilung die Giltigkeit der Wahl 
durch Mehrheitsbeſchluß für zweifelhaft erklärt wird, oder 3) zehn anwe⸗ 
ſende Mitglieder der Abtheilung einen aus dem Inhalte der Wahlvperhand⸗ 
lungen abgeleiteten, ſpeciell zu bezeichnenden Zweifel gegen die Giltigkeit 
der Wahl erheben. i 

Abg. v. Manteuffel beantragt folgenden Zuſatz: Die Commiſſion iſt 
verpflichtet, die ihr vorgelegten Wahlprüfungen in derſelben Reihenfolge zu 
erledigen, in welcher ſie bei ihr eingegangen ſind. a 

Der Antragiteller bemerkt zur Begründung ſeines Antrages, daß 
die Zuſammenſezung der Abtheilungen, die Geſchäftsordnung derſelben, jo 
wie der Wechſel der an den eg theilnehmenden Mitglieder der 
Waben e mancherlei Bedenken und Uebelſtände für die Vorprüfung der 
Wahlen, wie für die Plenarberathungen des Hauſes hervorgerufen haben, 
ſo daß es wünſchenswerth erſcheint, den Wahlprüfungen in einer anderen 
Weiſe eine feſtere Unterlage zu geben, durch welche nicht nur eine entſpre⸗ 

ende e Theilnahme der einzelnen Parteien des Hanfes an der 

orprüfung geſichert, ſondern auch eine auf beſtimmten und ſtetig feſtgehal⸗ 
tenen Grundſätzen beruhende, und, fern von der etwaigen Einwirkung von 
Partei⸗Intereſſen, lediglich von rechtlichen Begriffen geleitete Beurtheilung 
der Wahlacte gefördert wird. Den Antrag des Abg. von Manteuffel könne 
er aber nicht zur Annahme empfehlen, wenn er auch aus dem richtigen 
Gefühle hervorgegangen ſei, daß die Minorität geſchützt werden müſſe. 

denn man aber ein ſolches Mißtrauen in die Commiſſion ſetzt, wie es in 
dieſem Antrage ausgeſprochen ift, jo danke er, der Redner, für dieſe Com: 
miſſion überhaupt. (Sehr richtig! links.) Außerdem ſei der Antrag auch 
praktiſch kaum durchführbar; denn manche zweifelhafte Wahlen erfordern 
langwierige Erhebungen; andere können dagegen in allerkürzeſter 10 ent⸗ 
ſchieden werden. Es wäre doch ſachlich nicht begründet, eine an ich klare 

ablprüfung nur deshalb lange Zeit zurückzuſtellen, weil eine ſchwierigere 

ahlprüfung noch nicht erledigt werden konnte. 5 

Abg. von Manteuffel hält ſeinen Antrag doch nicht für ſo ganz un⸗ 
praltiſch; in der letzten Legislaturperiode hätten zwei Herren 3 Jahre lang 
im Haufe geſeſſen und ganz zum Schluß der letzten Seſſion fei dann ihre 
Wahl für ungiltig erklärt worden. Sie find alſo 3 Jahre in der peinlichen 
Lage geweſen, zu Unrecht hier im Hauſe zu ſitzen. Es möchte beinahe 
ſcheinen, als ob die Wahlen der Mimorität ſehr ſchnell geprüft und entſchie⸗ 
den würden, während die Entſcheidungen über die Majoritätswahlen ſich 
oft febr lange berzögern. 

55 Dr. Lasker: Gegenüber dem vom Vorredner gegen die Majoritat 
Zusgeſprochenen Vorwurf will ich zunächſt erklären, daß der in Rede ſtehende 
Antrag ſaſt wörtlich abgeſchrieben iſt von einem Antrage, wie ihn meine 
näheren 3 (b. Bernuth, Oppenheim und Klotz) im Reichstage einge⸗ 
bracht haben, und wie er dort angenommen worden iſt. Es freut mich. 
daß der Aniranlteller hier dieſen Yntrag aufgenommen hat, denn dadurch 
wird es ermöglicht, ein vollkommen unparteiiſches Urtheil über die Wahlen 
geschlafen aß wir dem Antrage zuſtimmen werden, dürfte ſchon daraus 
geſchloſſen werden, daß wir ihn im Reichstage angenommen haben. Es iſt 
155 nicht ganz richtig, daß die Majoritätswahlen nicht ſchnell genug geprüft 
155 en ſeien. ch erinnere mich, da \ { 
0 65 nationglliberale Wahlen ſofort caſſirt wurden, während die Caſſation 
erfolg polgiſchen und einer ultramontanen Wahl erſt in der letzten Seſſion 
1 5 e. Der Antrag des Abg. v. Manteuffel iſt nicht praktiſch; denn er 
h rde die Regiſtraturgleichheit an Stelle der fachlichen ſetzen. Für die Ks 
Seſſton ſebun der Commiſſion würde es ſich empfehlen, dieſelbe in der erſten 
& on jeder Legislaturperiode ſtärker zu machen als in den fpäteren Seſſionen. 
Ne ſolche Wahlcommiffion wird eine gewiſſe Einheitlichteit in die Entſchei⸗ 

ngen bringen und jedenfalls die Feſtſtellung von Präjudicien für das 

aus ermöglichen, was bis jetzt nicht möglich war. b 
üb bg. Zelle begrüßt den Antrag mit Freuden, weil er es ermögliche, 
über das heiligſte Recht des Volkes, das Wahlrecht, einen oberſten Gerichts⸗ 
hof zu ſchaffen; denn die jeht entſcheidenden Abtheilungen konnten bei 
Rar großen Mitgliederzahl keine rein ſachliche Entſcheidung fällen. Der 
0 utrag des Abg. b. Manteuffel ift dem Redner weniger ſympathiſch, denn 
Mo in ihm ausgeſprochene Mißtrauen iſt doch nur aus dem bisherigen 
Modus zu rechtfertigen, aber doch noch kein Fehler des zu ſchaffenden neuen 


bindtach einigen Worten des Antzagſtellers wird ber Antrag in Ber: 
ungen mit dem Amendement des Abg. d. Manteuffel der Geihäfisord- 
Seommiſſion zur weiteren Berathung überwieſen. N 
etals for ſetzt das Haus die zweite Berathung des Staatshaushalts⸗ 
Staaten Etat der indirecten Steuern richtet der Abg. Rickert an die 
au eins rung die Anfrage, ob mit der Bewilligung einer Summe für den 
wählten 9 Steueramts zu Dan ig auch die definitive Genehmigung des ge⸗ 
jenen 5 latzes ausgeſprochen ſei. Den Danziger Kaufleuten werde durch 
ba bei d. eine ausgezeichnete Löſchſtelle genommen und ſie hätten ſich des⸗ 
er Regierung beſchwert; er wünſche eine Auskunft über das Re⸗ 
Der R Verhandlungen zu erhalten. . 
die Berichtes derungs⸗Commiſ ſarius erklärt, daß vor einigen Tagen 
den der Dan eingegangen feien, und daß die Regierung bal, den Beſchwer⸗ 
Der al ger Kaufmannſchaft Abhilfe gewähren zu können. 
migt; ebenſo r indirecten Steuern wird . unverändert geneh⸗ 
zu Berlin. Obne Debatte der Etat für das Geſezſammlungsam 
8 fo 1 5 
Staaten at für den Deutſchen Reichs- und Preußiſchen 
Abg. Cremer: Die Regi W 
778 = egierung fordert in dieſem Jahre für den „Staats: 
torlium auf diesen anderen Zuſchuß als im vorigen, und wenn das Cura⸗ 
ein Zuſchuß geforde 11 5 weitergeht, ſo wird im nächſten Jahre nicht mehr 
0 iwert werden, ſondern ſich ein Ueberſchuß ergeben. Ich 
habe aber noch einige Ausſtellu 890 im Vor 
vorgebracht babe. Hana chſl mungen zu machen die ich ſchon im Vorjabre 
den officiellen Publicationen — ich tadeln, daß der „Staatsanzeiger“ neben 
nothwendig find, noch rein 0 er Geſetze, welche ja im allgemeinen Intereſſe 
: ich nicht die Reclam uchhändleriſche Geſchäſte betreibt, denn anders 
ann i 7 e für die Verlooſungsliſten u. ſ. w. bezeichnen. 
Dann habe ich auch ſchon früher die Anomalie hervorgehoben, welche da⸗ 
en wird, daß der R igers“ 
durch herben uc tab er Redacteur des „Staatsanzeigers“ für den 
officiellen Theil Staatsbeamter, für den anderen Theil dagegen ein Jour⸗ 
naliſt wie jeder andere iſt. Vor Allem aber beklage ich mich darüber, daß 
der „Staatsanzeiger die Parlamentsberichte in der Weiſe ſtückweiſe giebt, 
daß fie nur die Miniſterreden bringt. Bei andern Blättern iſt es vorge⸗ 
kommen, wie es z. B. dem „Markiſchen Kirchenblatt“ gegenüber geſchehen 
iſt, daß ſie vom Gerichte verurtheilt wurden, weil ſie ſtenographiſche Be⸗ 
richte nur von einzelnen Rednern brachten und deshalb den 1 7 
Schutz der „wahrheitsgetreuen“ Berichte entbehrten. Nun muß ich mich 
allerdings gegen eine ſolche Auffaſſung und gegen ein ſolches Vorgehen ent⸗ 
ſchieden ausſprechen, denn es iſt den meiſten Blättern ganz unmoglich, die 


Parlamentsberichte vollſtändig wortgetreu nach den ſtenographiſchen Berich⸗ J. 


\ 


ß in der vorigen Legislaturperiode W 


Achtund fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ten zu bringen; aber wenn einmal jener Grundſatz gegen die übrigen Blät- 
ter angewendet wird, jo darf den „Staatsanzeiger“ Fine officielle Stellung 
ebenfalls nicht ſchützen, weil ſonſt nicht Licht und Luft gleichmäßig vertheilt 
iſt. Durch einen derartigen Bericht, wie ihn der „Staatsanzeiger“ auf 
Koſten des Landes verbreitet, wird die öffentliche Meinung zu Gunſten der 
Miniſter bearbeitet, und eine Objectivität, welche man doch von einem 
officiellen Organ, das auf Staatskoſten erhalten wird, wohl verlangen kann, 
wird in dieſen Berichten völlig unmöglich. 5 

Reg.⸗Comm. Geh. Ober⸗Reg⸗Rath Zitelmann: Seit der langen Reihe 
von Jahren, in welcher der Etat des „Staatsanzeigers“ dem Hauſe vorliegt, 
iſt nach und nach eine große Ermäßigung in den Zuſchüſſen eingetreten; 
während dieſelben Anfangs 13,000 Thaler betrugen, ſind dieſelben jetzt auf 
5000 Mark berabgegangen. Es wird nun jeder i e im Hauſe 
ugeben, daß es bei einem ſo großen Unternehmen nicht möglich iſt, den be⸗ 
ſinmten Satz feſtzuhalten. Die Verwaltung des „Staatsanzeigers“ beab⸗ 
ſichtigt ſeit Jahren ſchon, ſich von den Zuſchüſſen ganz frei zu machen, aber 
es iſt nur der Gunſt der Umſtände zu danken, daß dies Jahr ein ſo gerin⸗ 
ger Zuſchuß nöthig war, nämlich durch die Central⸗Handelsregiſter, welche 

873 begründet wurden, und das Markenſchutzgeſetz, welches im vergangenen 
Jahre durch den nothwendig werdenden Abdruck eines Regiſters der bis zum 
I. October 1875 lanbesüblic dbl Jag Marken eine Summe von 28,000 
Mark einbrachte. Für das nächſte Jahr iſt bei dem Wegfall eines großen 
Theiles dieſer Einnahmen und dem billigen Abonnementspreis, der kaum 
40 pCt. der Koſten deckt, während das übrige durch Inſertionskoſten aufge: 
bracht werden muß, es nicht mega, zu überſehen, ob ein fernerer Zuſchuß 
nöthig ſein wird oder nicht. Was den Buchhandel des „Staatsanzeigers“ 
anbetrifft, jo find die ſämmtlichen Nebenblätter nur amtliche Publikationen, 
wie die Verlooſungstabellen der Reichsbank, die Vacanzenliſte des Kriegs⸗ 
minifterinms, die Veröffentlichungen des Reichsgeſundheitsamts u. ſ. w., von 
denen allen das Bedürfniß und die Zweckmäßigkeit der amtlichen Veröffent⸗ 
lichung von den verſchiedenſten Seiten anerkannt worden iſt. In Bezug 
auf die Parlamentsberichte war es vom Jahre 1848 bis 1851 üblich, dem 
„Staatsanzeiger“ die ganzen ſteuographiſchen 25 beizufügen, und es 
1 dadurch Koſten bis zur Höhe von 37,000 Thalern. Vom Jahre 
1854 nahmen die einzelnen Häuſer und ihre ſtenographiſchen Bureaus dieſen 
Druck ſelbſt in die Hand und eine Initiative in dieſer Angelegenheit würde 
alſo 9 des Hauſes und nicht des „Staatsanzeigers“ ſein. Es belaufen 
ſich die Koſten für die Berichte des Reichstages, bgeordneten⸗ und Herren⸗ 
hauſes auf zuſammen 160,000 Mark. Jetzt werden nur die Berichte der 
Miniſter durch den, Staatsanzeiger“ veröffentlicht, weil es ſich herausgeſtellt 
hat, daß von den Zeitungen dieſe Reden ſehr oft irrthümlich gebracht wur⸗ 
den und daher häufig Anlaß zu Reclamationen gegeben haben. In Bezug 
auf die Reden der Mitglieder des Hauſes richtete das Curatorium an das 
Präſidium ein Geſuch um Zuſchickung von kurzen authentiſchen Auszügen, 
iſt aber ad 9 beſchieden worden. Einen anderen nicht amtlichen Be⸗ 
richt über dieſe Reden konnte jedoch der „Staatsanzeiger“ nicht bringen, 
wenn er nicht zu fortwährenden Reclamationen Anlaß geben wollte. 

Abg. Windthorſt (Bieleſelt) ſpricht ſich in Uebereinſtimmung mit Abg. 
Gremer gegen das einſeilige Verfahren des „Staatsanzeigers“ aus, nur die 
Miniſterreden zu bringen, während er doch durch Zuſchüſſe aus Staatskaſſen 
erhalten werde. Er werde für die dritte Leſung einen Antrag in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit einbringen. Wenn die Minister ihre Reden in den 
Zeitungen veröffentlicht ſehen wollen, ſo können ſie dazu die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden officiöfen Blätter, wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
und die „Poſt“ benutzen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue vercahrt die „Poſt“, welche es ſich zur Ehre 
rechne, der Ausdruck der politiſchen Geſinnung ſeiner Partei zu ſein, da⸗ 
gegen, als ob ſie als officiös unter directem Einfluß der Regierung ſtehe. 


Abg. Windthorſt (Meppen): Ich freue mich über die Erklärung des] S 


Vorredners, da ich allerdings bisher der Meinung war, die „Poſt“ ſei ein 
Leiborgan des Fürſten Bismarck. (Heiterkeit.) Indeß man kann ja auch 
zufällig und ohne Verabredung jo völlig mit dem Fürſten Bismarck über 
einſtimmen, wie es die „Bolt“ thut. (Heiterkeit.) Die Wiedergabe der 
miniſteriellen Reden im „Staatsanzeiger“ halte ich für völlig unnütz. Es 
wird dadurch die öffentliche Meinung geradezu getäuſcht, da die Gegner der 
miniſteriellen Anſchauungen gänzlich mit Stillſchweigen übergangen werden. 
ir haben ja die amtlichen Publicationen des Hauſes ſelbſt, die ſtenogra⸗ 
Miche Berichte, und wer ein Intereſſe daran hat, jedes Wort, das die 

iniſter hier geſprochen haben, kennen zu lernen, kann dieſe Berichte ein⸗ 
ſehen. Intereſſant wäre es übrigens, wenn wir Auskunft darüber erlangen 
könnten, ob das Abonnement des „Staatsanzeigers“ ſich vermehrt hat, nach⸗ 
dem er angefangen hat, uns auch Orakelſpruͤche in der auswärtigen Politik 
zu bringen. Ich las den „Staatsanzeiger“ früher gar nicht. Jetzt muß ich 
mich allerdings, weil dann und wann ein ſolcher Orakelſpruch darin zu 
finden iſt, durch dieſen ganzen Wuſt von Papier hindurcharbeiten und ich 
wünſche gi daß man eine leichter erkennbare Abtheilung für dieſe merk⸗ 
würdigen Herzensergüſſe einrichten möchte. 

Abg. Vethuſy⸗Huc: Meine Partei fühlt ſich frei von der in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Schwäche, die Unterſtützung der Regierung als eine 
capitis diminutio anzuſehen; fie freut ſich offen, ihr Vertrauen und ihre 
Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung entgegentragen zu können; ſie 
iſt aber eben ſo ſtolz, wie jede andere Partei 1 Hauſes, auf ihre abſo⸗ 
lute Unabhängigkeit, die ſie unter Umſtänden ſelbſt bis zum Widerſtande 
gegen die Maßregeln der Regierung führt. (fHeiterkeit.) Ich habe, denke 
ich, Pe einige ecclatante Beilpiele für einen ſolchen Widerſtand ge⸗ 
geben. Der Abgeordnete Windthorſt (Bielefeld) hat dieſe Unabhängigkeit da⸗ 
durch 3 net, daß er das Organ unſerer Partei direct als ein officiöſes 
Blatt bezeichnete. Ich erkläre, daß die freiconſervative Partei mit einem 
ene 3 eine Bundesgenoſſenſchaft weder eingegangen iſt, noch ein⸗ 
gehen wird. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe nicht entfernt angedeutet, daß 
die Herren von der freiconſervativen Partei Regierungsmänner ſind; die 
Lebendigkeit, mit welcher dagegen proteſtirt wird, giebt mir allerdings zu 
denken. (Große Heiterkeit.) j . 

Abg. Cremer conſtatitt, daß feinen Behauptungen, die auf den genaueſten 
Informationen beruhen, vom Regierungstiſche in keinem einzigen Punkte 
widerſprochen worden ſei. i 

Die Pofition wird hierauf bemilligt. 

Zu Tit. 12: „Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche 


t] Zwecke 93,000 M.“ bemerkt 


Abg. v. Saugen⸗Tarputſchen: Meine politiſchen Freunde und ich 
werden gegen dieſe Poſition ſtimmen. Außer andern Blättern der Reptilien⸗ 
preſſe wird aus dieſem Fonds auch die „Provinzial⸗Correſpondenz“ erhalten. 
Wer dies Blatt geleſen, wird zwar darin übereinſtimmen, daß das Blatt 
außerordentlich ſchlecht redigirt iſt, mithin nur einen geringen Schaden thun 
kann, wohl aber wird man jagen müſſen, daß Staatsgelder doch nicht unter 
der Firma allgemeiner politiſcher Zwecke verausgabt werden dürfen, um im 
Stil und zum Theil mit langen wörtlichen Auszügen der ſchle teſten poli⸗ 
tifhen Parteiblätter für die Partei, lwelcher der Herr Eulenburg angehört, 
Propaganda zu machen. (Sehr wahr! links.) Wir können die Gelder des 
Volkes im Etat nicht dazu verwenden, um dazu beizutragen, daß mit Ent⸗ 
ſtellung der Wahrheit die Tendenzen einer politiſchen Partei im Parlament 
falſch dargeſtellt und dadurch die öffentliche Meinung verwirrt und das Volk 
in den Anſchauungen getäuſcht wird. Aus dieſem Grunde werden vielleicht 
auch die Herren, die Ton für dieſen Fonds geſtimmt haben, ſich diesmal 
ernſtlich überlegen, ob ſie wirklich für derartige verwerfliche Zwecke die Gelder 
des Volkes bewilligen wollen. (Beifall links.) 

Abg. v. Schorlemer (Alſt): Ich erkläre, daß meine politiſchen Freunde 
und ich uns nicht in der Lage befinden, dieſe Poſition zu bewilligen und 
damit den Unfug zu unterjtügen, der mit der Reptilienpreſſe und der ge: 
heimen Polizei zum größten Schaden des Volles und des Staates getrieben 
wird. Wir ſehen dieſe don der Regierung gehegte und geförderte Inſtitution der 
Reptilienpreſſe geradezu als eine Peſtbeule des Landes an. (Lebhafter Bei⸗ 


fall im 5 5 
Präſident d. Bennigſen: Ich hätte gewünſcht, daß der Vorredner den 


Donnerstag, den 1. Februar 1877. 


Wöhrl. „Peſtbeule“ vermieden hätte; derſelbe iſt mindeſtens ſehr unge⸗ 
wöhnlich. 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich fühle mich diesmal 
gegenüber den Angriffen gegen dieſe Poſition beſonders ſtark (Hört); denn 
die Angriffe, die heute gegen mich gerichtet wurden, waren viel weniger be⸗ 
gründet, als die in den früheren Jahren. Herr v. Saucken hat ohne Zweifel 
von den Nummern der „Provinzial⸗Correſpondenz“ geſprochen, welche gegen 
die Fortſchrittspartei und ihre Tendenzen gerichtet waren. Nun, m. H., die 
Regierung nimmt Ihr Billigkeitsgefühl dafür in Anſpruch, ſich doch auch 
einmal ausſprechen zu können, und das geſchah in nur drei Nummern der 
hier angegriffenen „Provinzial⸗Correſpondenz“, des Organs der Regierung, 
während Jahre lang die Fortſchrittspartei in ihren Organen ſich alle mög⸗ 
lichen Angriffe gegen die Regierung erlaubt hat. Gerade vor den Wahlen 
war eine Veranlaſſung, die Anſicht der Regierung über die Parteiſtellungen 
in dieſem Haufe auszusprechen, nicht, um für ſich gerade direct Propaganda 
zu machen, ſondern um von der unparteiiſchen Stellung der Regierun aus 
8 Widerſpruch) Licht darüber zu verbreiten, wie ſich die Partei⸗ 
erhältniſſe des Hauſes geſtalten. Von der Fortſchrittspartei und den 
Nationalliberalen iſt dieſe Auseinanderſetzung mit einem gewiſſen Mißtrauen 
aufgenommen worden und hat theilweiſe zu einer 5 beider Par⸗ 
teinen bei den Wahlen geführt. Ich babe einen ſolchen Beſchluß nicht ver⸗ 
Neben können und abgewartet, was ſchließlich daraus werden würde. Das 
eſultat davon iſt heute die glänzendſte Beſtätigung desjenigen, was die 
Regierung in ihrer Correſpondenz in Bezug aut die Fortſchrittspartei aus⸗ 
geſprochen hat. Das, was die Regierung verkündet, hat ſich vollſtändig be⸗ 
wahrheitet. Auf die Bemerkung des Abgeordneten v. Saucken, daß die Re⸗ 
gierung ſich des Stils und der Ausdrücke der ſchlechteſten Parteiblätter bes 
diene, erwidere ich nur, daß dieſe Ausdrücke entnommen ſind der „Nattonal⸗ 
une“ und der e Zeitung“. Ich ſtelle anheim 
ategorie der Parteipreſſe Sie dieſe Zeitungen ſetzen wollen. as die Be⸗ 
merkung des Herrn v. Schorlemer betrifft, die Regierung habe in ihrer 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ Unfug getrieben, ſo verweiſe ich die Herren nur 
auf die „Germania“ und Conſorten. 


Abg. Dr. Virchow: Ich verſtehe in der That nicht, wie der Miniſter in 


einem Augenblick, wo es ſich darum handelt, ob wir aus den Steuern des 
Volkes ein beſtimmtes Organ der 
Beiſpiele von 
von ihren Abonnenten unterhalten werden, und welche vollkommen außer⸗ 


halb derjenigen Debatte ſtehen, um die es ſich hier handelt. Zu dem, was 


wir als Fortſchrittspartei mit den Nationalliberalen auszutragen haben, 


dazu iſt hier nicht der Ort; wir haben hier zu unterſuchen, ob die Regie⸗ 
mit den Mitteln des Volkes ein Organ zu unterhalten, wel 
Menſchen aufdrängt, welches unter ge Formen in die Häufer der Leute 
eindringt, deſſen Abonnement gewiſſen 


rung berechtigt iſt, ihrerſeits als Partei in den Wahlkampf 7 und 


der Miniſter ſagt, er ſei auf einem mehr unparteiiſchen Standpunkt als wir, 


fo möchte ich doch wohl fragen, worauf er dieſe Anſicht begründet; ich habe 


im Gegentheil die Anſicht, daß er höchſt parteiiſch iſt, daß er mit einer ge⸗ 
wiſſen Zähigkeit das Miniſterportefeuille feſthält und daß er von dieſem 
Standpunkte aus feine Stellung mit Heftigkeit vertheidigt. Wir haben des⸗ 
halb nichts zu verlieren, wir haben niemals ambirt, um aus unſerer politi⸗ 


ſchen Stellung Capital und Zinſen zu ziehen; wir haben im a ailacg . 
oͤnnen, 


manches Opfer gebracht, und man wird nicht den Beweis liefern 


in welche 


der Regierung unterhalten ſollen, ſich auf 
arteiorganen bete welche, ſei es von ihrer Partei, ſei es 


es ſich den 


a ) . euten geradezu zur Pflicht gemacht 
wird und welches mit amtlichen Organen in die Welt hinausgeht. Wenn 


daß wir aus perſönlichen Rückſichten unſere Stellung eingenommen aben. 


Wir ſind der Meinung, wenn das Volk uns gebrauchen 

da, will es uns nicht, jo mag es uns zu 9 

Antwort auf eine der Bemerkungen in der „Provinzial⸗Correſpondenz“, um 

die es ſich handelt. Nun ſagt der A eh Was iſt das für eine große 
ache, in drei Nummern hat ſich die „ 

e e beſchaͤftigt. 

Ich habe mir hier die Nummern der „Provinzial⸗Correſpondenz“ heraus⸗ 
gelegt, welche wirklich recht gravirende Dinge enthalten und babe es da 
troß einer gewiſſen Schonung der Blätter doch bis auf 9 gebracht, indeſſen 
ich behaupte, daß auch außerhalb dieſer neun ein rother Faden durch ei 
halbes Jahr der „Propinzial⸗Correſpondenz“ ſich hindurchzieht, der perma⸗ 
nent immer nur den Gedanken verfolgt, daß die Nationalliberalen ſich von 
der Fortſchrittspartei trennen und ſich ganz der Regierung anſchließen 
müßten, damit dann alles das geſchehe, was dem 
weil die Fortſchrittspartei eine der allerſchlimmſten und gefährlichſten Par⸗ 


teien ſei, welche exiſtiren. Es würde dieſe Auseinanderſetzung ſelbſt dann 


kaum einem amtlichen Regierungsorgan zuſtehen, wenn die Fortſchrittspartei 
weiter nichts wäre als eine Partei, welche ſich i 
Allein die Angriffe, welche bier geſchehen, ſtützen ſich nicht darauf, daß 
irgendwo im Lande eine Partei von Leuten iſt, die ſich Fortſchrittspartei 
nennt, ſondern ſie richten ſich unmittelbar gegen die parlamentariſche 
Partei, und zwar noch während der Verhandlungen des Landtages begin⸗ 


nen dieſe Dinge, ſetzen ſich während der Dauer des Reichstages fort und 


bringen es allmälig wirklich zu Stande, daß diejenigen Perſonen, welche in: 
den Parlamenten als Vertreter der Fortſchrittspartei ſitzen, als eine Art 
der gefährlichſten Individuen bezeichnet werden, welche man nur auftreiben 
kann. Daraus wird dann den Nationalliberalen der Vorwurf gemacht, wie 
ſie ſich mit ſolchen Leuten verbinden könnten. Nun ſagt der Minister, daß 
dies die „Provinzial⸗Correſpondenz“ von ganz reſpectabeln Organen aba 
drucke. Ich will hier nicht das citirte Organ, die „Magdeburger Zeitung“ 
qualificiren, ich möchte aber doch den Miniſter fragen, ob folgende Stelle, 
welche die „Provinzial⸗Correſpondenz“ der „Magdeburger Zeitung“ ent⸗ 
nimmt, überhaupt noch Anſpruch darauf erheben kann, eine anſtändige 
Aeußerung zu ſein, und oh er überhaupt glaubt, es als anſtändiger Mann 
— ich ſage gar nicht als Miniſter (Heiterkeit) — vertreten zu können, daß. 
in 2a Organ, welches er beeinflußt, derartige Aeußerungen aufgenommen 
werden. 

Es war in einer Zeit, wo unſer College, Herr Eugen Richter, ſich durch. 
eine Einladung von Magdeburg aus hatte beſtimmen laſſen, dort eine Rede 
zu halten gegen den Herrn v. Sybel, der heute am Regierungstiſche ſitzt 
(Heiterkeit), und dieſer Rede gegenüber ſagt nun die „Magdeburger Zeitung“ : 
„Ebenſo gelaſſen erwidern wir darauf, daß man es uns hoffentlich auch 
nicht verdenken wird, wenn wir denen, die den Frieden brechen und in 
unſer Gebiet eindringen, entgegentreten und ſie unſanft zurückwerfen. 
Sollte uns dies aber von jenen Schelmen, welche mit Prablereien die 
Schwache ihrer Stellung zu verhüllen ſuchen, von dieſen ebenſo vordring⸗ 
lichen und Dep plnen als durch ihre im Volke längſt zum Sprichwort ges 
wordene politiſche Weisheit ausgezeichneten Berliner Fortſchritts männern, 
verdacht werden, nun, ſo kann man es uns wohl aufs Wott glauben, da 


dieſer Umſtand nur zu unſerer Erheiterung und zur . unſerer 
Kampfesfriſche beitragen würde“. eine rechts: Sehr gut!) Es ſchien mir, 
es zu ſagen „Sehr gut!“ Ich kann 


als wagte ein Mitglied dieſes Hau 
das wohl der Aufmerkſamkeit des Herrn Präſidenten empfehlen. 

Präſident v. Bennigfen: Ich bin in der That nicht im Stande, alle 
dieſe nicht ganz deutlich 8 Zwiſchenrufe hier zu verſtehen; ich 
bitte daher den Redner fortzufahren. 

Abg. Dr. Virchow Desde Ich glaube aus dieſer Mittheilun 
ſchließen zu dürfen, daß der Herr Präſident uns dagegen ſchützen wird, da 
eine Aeußerung, die uns als „Schelme“ qualificirt, hier im Haufe mit „ſehr 
gut!“ begleitet wird. Wenn das die Methode der A a unter Col⸗ 
legen in dieſem Hauſe werden ſollte, ſo werden wir ſehr bald auf dem 
Standpunkte des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes ſtehen, daß Jeder mit 
einem Knüppel bewaffnet hier erſcheint. (Beifall.) Alſo derartige Dinge 
nimmt das Regierungsorgan aus einem anderen Blatte auf. Nun beſtreite 
ich es, daß die Regierung, wenn ſie mehr als eine Parteiregierung ſein 
will, die ſittliche Berechtigung hat, derartiges zu thun, und ih erachte es 
für die größte Schädigung im öffentlichen Leben, wenn den Parteien jedes 
Verſtändniß der ſittlichen Motive verloren geht. Ich habe wirklich geglaubt 
und habe in früheren Jahren Beweiſe davon auch aus den Reihen der 
Conſervativen gehabt, daß die Herren uns ſittliche Motive und nicht blos 
Ehrgeiz und perſoͤnliche Schlechtigkeit zutrauen. Ich weiß nicht, ob das jetzt 


ill, ſo ſind wir 
auſe laſſen, — zugleich eine 


rovinzial⸗Correſpondenz“ mit der 


ein 


aterlande wohlthue, 


im Lande ausbreitete. 


u 


. 

h 
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amtlichen Publication angemeſſene vertheidige. Ich wer 0 
Aufforderung des Abg. Windthorſt Folge geben und für dieſen Poſten ſtimmen. 
(Summen im Centrum: Natürlich!) 


Reſolution die Regierung ſtürzen wollte. Dabei wird dann nach 


anders werden foll; jedenfalls ſollte am wenigſten die Regierung mit einem 
ſolchen Beiſpiele vorangehen. Das eben machen wir den Regierungsblättern 
zum Vorwurf, daß ſie die Prärogative der Regierung benutzen, um uns 
Dinge zu imputiren, welche ohne dieſe Prärogative vor Gericht gezogen 
werden würden. Möge doch die Regierung, jo wie es der GraflBethuſy⸗Huc 
für ſeine Partei thut, mit einem Organ in Privatbeziehung treten, und es 
fehlt ja nicht an ſolchen Blättern, die mit Freuden der Regierung alle ihre 


N 


Spalten zur Verfügung ſtellen. Aber, daß das auf Koſten des Landes ge⸗ 


druckt wird, daß wir uns als Parlamentarier gefallen laſſen müſſen, der 
beſonderen Qualification der dunkeln Preßmänner der Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz unterworfen zu werden (Sehr wahr! links) und daß ſolche Blätter als 
amtliche Regierungs⸗Organe den Leuten auf den Tiſch gelegt werden, das iſt 
in der That ein unerträglicher Zuſtand. (Lebhafte Zuſtimmung links) . 
Der Miniſter des Innern ſcheint es ganz vergeſſen zu haben, daß die 
Fortſchrittspartei die Regierungspolitik während einer ganzen Legislatur⸗ 
periode geſtützt hat und ich glaube nicht, daß der Miniſter Falk hinſichtlich 
der Culturkampfspolitik mit ſeinem Collegen vom Innern darin überein⸗ 
ſtimmen wird, daß die Fortſchrittspartei die nationale Entwickelung nur 
negire. Wir verlangen dafür keine Dankbarkeit (Heiterkeit), aber wir können 
verlangen, daß die Regierungspreſſe einige Legislaturperioden rückwärts 
denken kann. Wir haben keine beſtimmten Bündniſſe mit anderen Parteien, 
aber wir werden uns auch nicht an die Vorwürfe der miniſteriellen Blätter 
kehren, wenn wir einmal aus fachlichen Gründen mit den Herren aus 
dem Centrum übereinſtimmen. Wir werden das auch bei dem Miniſter 
thun, wenn das ſachliche Intereſſe des Vaterlandes — ſo weit wir es ver⸗ 
ſtehen können (Heiterkeit) — es erheiſcht. Wir können allerdings großen 
Staatsmännern und auch dem Reichskanzler nicht im Voraus Vertrauens⸗ 
voten geben, weil ſie vielleicht etwas vorhahen, was ſie nicht ſagen können, 
oder ſelbſt noch nicht wiſſen. (Heiterkeit.) Nachdem die Regierung ſo conſe⸗ 
quent Mißbrauch mit dieſem Poſten getrieben hat, können wir denſelben 
nicht mehr bewilligen. (Beifall links.) f 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Wenn der Artikel der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“, den der Vorredner citirte, derſelbe ift, in welchem 
eine Stelle aus der „Magdeburger Zeitung“ entnommen, und in welchem 
der Name des Abg. Richter genannt wurde, ſo kann ich erklären, daß dieſer 
eine Artikel gegen meinen Willen in, die Correſpondenz aufgenommen wurde 
und daß ich ihn hinterher ſpeciell reprobirt habe. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Die Discuſſion, die wir hier heute hören, 
iſt ſehr, ſehr lehrreich. Zunächſt haben die Herren von der Fortſchritts⸗ 
partei es ſich doch wohl zu einem guten Theile ee en, wenn 
ſie heute von der Regierung alſo behandelt werden. er Behufs des Cul⸗ 
turkampfes ſo weit gegangen iſt, wie die Herren vom Fortſchritt, wer zu 
dieſem Behufe ſo weſentliche bürgerliche Rechte preisgiebt und preisgegeben 
hat, darf ſich nicht wundern, wenn nun aus den von ihnen ſelbſt mit ge⸗ 
ſchaffenen Zufländen heraus das Gewitter ſich auch einmal auf ſie ſelbſt 
entladet. Alles das, worüber die Herren ſich heute beſchweren, hat uns ſeit 
Jahren Anlaß zu den bitterſten Klagen und Beſchwerden gegeben, aber uns 
bei allen unſeren Handlungen falſche und die ſchlechteſten Motive unterzu⸗ 
ade darin hat allerdings auch die Fortſchrittspartei das N ge⸗ 
eiſtet, freilich von anderen noch weit übertroffen. Heiterkeit.) Diele Be⸗ 
hauptung ſoll nur andeuten, daß die Fortſchrittspartei eigentlich Urſache 
hätte, dem Herrn Miniſter Eulenburg für ſein Auftreten in der „Provin⸗ 
ſal⸗Correſpondenz“ zu danken, denn der Miniſter hat dadurch weſentlich das 
eſultat gefördert, wenn nicht erreicht, die For ſchrittspartei aus den Ban⸗ 
den zu befreien, in welchen fie aufhört, Fortſchritt zu fein. (Sehr gut! im 
Centrum.) Und wenn die Fortſchrittspartei wirklich zurückkehren will auf 
ihr urſprüngliches Programm, in welchem, was den Custurkampf betrifft, 
nicht Staatspolizei und Unterdrückung der Gewiſſensfreiheit, ſondern Tren⸗ 
nung von Staat und Kirche ſtand, und in welchem auch ſonſt allerlei werth⸗ 
volle Gedanken enthalten waren, wenn ſie auf dieſes Programm ganz und 
vollſtändig zurücktreten will, dann wird ihr und nicht der nationalliberalen 
Partei die Zukunft gehören, ſoweit ſie überhaupt den Liberalen noch Aus⸗ 
ſichten eröffnet. (Heiterkeit.) Ja, meine Herren, der Gang der Geſchichte iſt 
ein ſolcher, und die Wahlen haben es documentirt, daß ein ſtarker Zug 
conſervativer Natur durch das Land geht. (Ruf rechts: Gott ſei Dank!) 
Sie ſagen Gott ſei Dank, und ich ſage es mit Ihnen (ur Rechten gewen⸗ 
det); aber, meine Herren, conſervativ heißt nicht miniſteriell ſein. (Heiterkeit 
links.) Ware die Regierung dieſem Zuge gefolgt, ſo hätte ſie bereits jetzt 
eine vollſtändig organiſirte conſervative Partei ſowohl hier im Hauſe als 
im Reichstage! Aber freilich, wenn die Telegramme der Regierung bei den 
Wahlen im entſcheidenden Augenblicke gegen die Conſervativen entſcheiden 
8 links, Rufe im Centrum: Kapp!), dann allerdings kann es nicht 
Een 0 nee 1 dieſer conſervative Zug noch nicht vollſtändig zum 
urchbruch gekommen iſt. 5 5 Si 
babe alſo die Ueberzeugung, daß dieſe Artikel der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“, wodurch dieſer Bann, in dem die Fortſchrittspartei bisher lag, 
zetiſſen oder ich will lieber ſagen eingeriſſen worden iſt — denn ich bin 
immer noch etwas beſorgt, daß das Band wieder zuſammenwachſen könnte 
(Heiterkeit), daß fie dem Lande einen großen Dienſt geleitet haben. Die 
hier geforderten Fonds kann ich indeß aus dem einfachen Grunde nicht be⸗ 
willigen, weil in einem conſtitutionellen Staate ein ſolches Regierungsorgan, 
wie die „Provinzial⸗Correſpondenz“, worin die Regierung auf Koſten des 
Landes die einzelnen Parteien angreifen kann, abſolut keinen Platz finden 
darf. Wenn der Staatsanwalt nicht das Anklagemonopol hätte, ſo wären 
wir wiederholt in der Lage geweſen, die Correſpondenz vor Gericht zu ziehen, 
nun aber liegt die Sache ſo, daß die Regierung aus wohlgeborgenem Hinter⸗ 
halt auf die Parteien einhaut und dabei natürlich vor ihrem eigenen Staats⸗ 
anwalt völlig ſicher iſt. (Sehr wahr!) Ein ſoicher Zuſtand iſt unerträgltch. 
Die Regierung ſoll über den Parteien ſtehen ung nicht die allerſchlechteſten 
Mittel einer Einzelpartei gegen die übrigen Parteien verwenden. Auf die 
letzte Schlußbemerkung des Miniſters erwidere ich: meine Partei hat kein 
Blatt, über welches ſie disponirt (Widerſpruch); die Unterſtützung die wir 
von unſeren Blättern erhalten, iſt vollſtändig freiwillig, und ich kann Ihnen 
offen erklären, daß mancher Artikel in dieſen Blättern erſcheint, den ich 
meinen Theils ſicher nicht geſchrieben, ja nicht einmal für unſere Partei 
acceptirt haben würde. Das aber wird immer jo ſein, wenn man eine uns 
abhängige Preſſe hat. Unſere Kraft liegt allein in der freiwilligen Mit⸗ 
wirkung aller unſerer Glieder, die allerdings zuletzt in der gemeinſamen 
religiöſen Anſchauung wurzelt. Das Unweſen, das mit dieſen geheimen 
Fonds getrieben wird, verdient in der That den Namen der Krankheit, die 
der Abg. v. Schorlemer bezeichnete. Was geſund iſt, kann das Licht ber: 
tragen und das Licht macht geſund. Ein ſolch ungeſundes Mittel in der 
Hand der Regierung mit einer ſolchen Verwendung in unſerem Jahrhundert 
iſt geradezu entſetzlich und liefert eine hübſche Illuſtration zu dem Rechts⸗ 
ſtaat, den Sie geſchaffen haben wollen. Nun, m. H., bewilligen Sie dieſe 
geheimen Fonds für Ihren Rechtsſtaat! (Beifall im Centrum.) . 
Abg. Dr. Lasker: Wir werden dieſen Poſten ebenſo bewilligen, wie 
wir ihn bisher bewilligt haben, weil uns mehr die Nothwendigkeit des 
Dienſtes dazu bewog, als etwa die Billigung des Gebrauches, der von dieſem 
Poſten gemacht wurde. Ich will mit der Bewilligung alſo nicht ausdrücken, 
daß ich die Veröffentlichungen in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ als einer 
werde der emphatiſchen 


Ihr „Natürlich“ habe ich erwartet; ich 
enne die Art, wie Sie andere Parteien zu behandeln pflegen. Die Em: 
e über dieſen Punkt hat bei mir gänzlich aufgehoͤrt. Der Abg. 
indthorſt hat uns mit einem pathetiſchen Ausrufe regalirt, der wider die 


Wahrheit geht. Er hat geſagt: Es giebt kein civiliſirtes Land, in welchem] P 


der Regierung geheime e bewilligt werden. Dadurch beweiſt er, daß 
er die Verhältniſſe. nicht kennt, über die er ſpricht. (Widerſpruch im 
Centrum!) Glauben Sie wirklich, daß der Abgeordnete Windthorſt mit 


Bewußtſein gegen die Wahrheit ſpricht? Ich glaube es nicht. (Heiterkeit. ) 
In England fällt es keinem 


Menſchen ein, einen ſolchen 


Poſten zu ver⸗ 
weigern, außer in dem Falle, daß man durch 


eine zu demſelben geſtellte 
\ ehrheit 
und Minderheit entſchieden. Wenn aber geſagt wird, ſo etwas komme in 
eiviliſirten Ländern gar nicht vor, ſo iſt das keine politiſche Discuſſion mehr, 


ſondern eine leidenſchaftliche Parteidiscuſſion, weil keine Regierung denkbar 


iſt, die nicht gewiſſe geheime Poſten braucht. In dieſem Poſten ſtecken auch 
die Mittel, welche die Regierung braucht, um die Kundgebungen der Preſſe 
zu controliren. Wenn die Herren vom Centrum beſonders hier etwas 
tadeln, was in der Preſſe beſprochen worden iſt, und die Regierung jagt: 


wir haben keine Kenntniß davon, dann heißt es gleich, eine Regierung müſſe 
ſich Kenntniß davon verſchaffen. Das halte ich auch für ganz richtig. Aber 


dann dürfen Sie nicht mit ſittlicher Entrüſtung ſagen, zu ſolchen Dingen 
bewillige man in feinem civiliſirten Staate Gelder; ſoll denn die Regierung 


das aus ihrer Taſche bezahlen? Wir bewilligen alſo dieſen Poſten als einen 


unentbehrlichen, obſchon eine Summe darin ſteckt, die manchmal ſo verwendet 
worden iſt, wie wir ſie nicht verwendet ſehen möchten. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn einige Theile dieſes Poſtens ſo un⸗ 
entbehrlich find, warum trennt man dann nicht das Nothwendige von dem 
Schlechten? Das läge doch ganz in der Hand der Majorität und wäre be⸗ 
ſonders eine Aufgabe für den ſittlichen Standpunkt des Abg. Lasker, deſſen 


yes Me K ͤĩ˙ — — 


Partei freilich ſich mit der Regierung vollkommen im Einklang befindet. 
Der Vorredner hat dem Abg. Windthorſt vorgeworfen, er hätte die Unwahr⸗ 
heit behauptet und dann von England geſprochen, welches ihm einigermaßen 
unbequem zu ſein ſchien. Würde man dann aber jemals in England einen 
Fonds bewilligen, in welchem die Mittel ſteckten, mit denen die 7 ar 
unliebfame Parteien des Parlaments beſchimpfen und angreifen könnte 
(Beifall im Centrum.) Die Mittel zur Controle der Preſſe, welche ich für 
ſehr nothwendig halte, wollen wir gern bewilligen, aber niemals die Mittel 
zur Corrumpirung derſelben. Dem Herrn Miniſter will ich noch bemerken, 
daß die „Germania“ ſich niemals ſolcher Ausdrücke bedient hat, wie ſie ſich 
in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ und in der Reptilienpreſſe finden. Der 
Vergleich paßt aber auch ſonſt nicht. Wenn unſere Blätter die Regierung 
angreifen, ſo iſt der Staatsanwalt und das Gericht ſchnell bei der Hand; das 
Regierungsorgan iſt dagegen geſchützt. Dazu iſt doch unſer Geld nicht da, 
daß die Regierungsorgane uns angreifen und beſchimpfen. Möge ſich doch 
der Herr Miniſter einmal in den weſtlichen Provinzen danach erkundigen, 
wie es dort mit der officiöſen Preſſe ſteht und wie dieſe, namentlich bei den 
Wahlen, in ſcandalöſer Weiſe angeſehene Beamte angegriffen haben. 

Abg. Braun: Daß die Nationalliberalen mit der Regierung bei den 
Wahlen ſo ſehr im Einklang geweſen wären, kann ich nicht einſehen, denn 
gerade die Behörden und beſonders die Landräthe haben gegen unſere 
Partei und für die conſervative gewirkt. Ich habe das beſonders deutlich 
verſpürt. Der Abg. Windthorſt hat dann von einem Telegramm geſprochen 
und ſeine Parteigenoſſen haben dabei „Kapp“ gerufen. Da mein Freund 
Kapp nicht mehr Mitglied dieſes Hauſes iſt, ſo halte ich es für nöthig, zu 
dieſer Sache etwas zu bemerken. Aus einem altmärkiſchen Wahlkreiſe hat 
einer der dortigen Wähler beim Reichskanzler telegraphiſch angefragt, ob 
ihm der Graf Schulenburg oder Kapp lieber ſei. Darauf ging eine Ant⸗ 
wort ohne Unterſchrift ein: „Kapp“. Dieſes Vorziehen meines Freundes 
Kapp hat ſeinen Grund vielleicht darin, daß der Reichskanzler meinte, jene 
grobe conſolidirte conſervative Partei, die Herr Windthorſt mit prophetiſchem 
Blick und jubelnd in Ausſicht geſtellt hat, würde gegen ihn marſchiren, eine 
Vermuthung, die jedenfalls ganz triftige Gründe hat. Wenn der Abg. 
Windthorſt dem Grafen Schulenburg den Vorzug giebt, ſo wird er jeden⸗ 
falls auch ſeine wohlerwogenen Gründe haben, wie ſich das ja von einem 
Staatsmanne von ſolcher Bedeutung gar nicht anders erwarten läßt. 
(Heiterkeit.) Das beweiſt aber nur, daß ſein Geſchmack mit dem des Reichs⸗ 
kanzlers nicht identiſch iſt. (Heiterkeit) Dann hat der Abg. Windthorſt 
einen dicken Strich gezogen zwiſchen ſich und der Preſſe ſeiner Partei. In 
den ultramontanen, von feinem Parteigenoſſen Jörg wa „hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blättern“ wird aber erzählt, daß der verſtorbene Abg. v. Mallinck⸗ 
rodt ein eifriger Mitarbeiter der „Germania“ geweſen ſei; noch auf feinem 
Todtenbette habe er einen Artikel für dieſelbe geſchrieben. Der Abg. von 
Schorlemer⸗Alſt hat nun geſagt, wir follten doch das Nothwendige und 
Nützliche von dem Unnützen und Schädlichen trennen. Wenn er nur ge⸗ 
ſagt hätte, wie wir das machen ſollten. 

Dann müßten wir eben den geheimen Fonds in einen öffentlichen ber: 
wandeln. (Stimmen im Centrum: Das wollen wir.) Das wollen Sie, 
weil Sie ſich lediglich auf Ihren Parteiſtandpunkt ſtellen. Wir wollen das 
nicht, weil das eine Verweigerung der geheimen Fonds wäre. Wenn Sie 
an der Regierung find, und das kann ja kommen (Heiterkeit), dann werden 
Sie den Miniſtern auch geheime Fonds bewilligen. (Im Centrum: Nein!) 
Nun das wollen wir abwarten ISeiterkeit), und ich würde die geheimen 
Fonds den Miniſtern Ihrer Partei auch bewilligen, weil ſie ohne dale 
nicht ſertig werden könnten, und ich lieber eine klerikale Regierung habe als 
gar keine. ( Heiterkeit.) Wenn dann gejagt worden iſt, daß es in England 
gar nicht vorkommen kann, daß ein Regierungsblatt die Gegenparteien be: 
ſchimpft, ſo muß ich antworten, daß es dort eine „Provinzial Correſpondenz“ 
allerdings nicht giebt, aber es hat jeder Miniſter ſeine Zeitung und dieſe 
Zeitungen treiben Parteipolitik und Polemik wie alle andern Blätter. Hier 
hat nicht jeder Miniſter ſein eigenes Organ, ſondern alle zuſammen haben 
nur eins; man weiß, wie der Mann heißt, der es ſchreibt, es geht alles in 
der Oeffentlichkeit vor ſich, und ich möchte nur wünſchen, daß man ſich auf 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſchränkte und das Unweſen mit Offizidfen 
und Uuafi-Offiziöfen, mit Halb⸗ und Viertels: und Dreibiertels-Offiziöjen 
abſtellte. Die Offentlichkeit iſt gleichfalls ein Grund für mich, weshalb ich 
dieſen Fonds bewillige. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Abg. Lasker pflegt mich immer als 
einen völligen Ignoranten darzuſtellen; das iſt für mich ein Anreiz, im 
Studiren fortzufahren, und es wäre auch für ihn ſo übel nicht, wenn er 
dann und wann ernſtere Studien machte. Er lieferte dann eine einſeitige 
Darftellung deſſen, was ich gejagt habe, und widerlegt dann das, was er 
ſelbſt conſtruirt hat. Ich habe ausdrücklich geſagt, daß ich ein Inſtitut, wie 
die Provinzial⸗Correſpondenz (Abg. Lasker: Der Titel beißt „geheime be de 
Ich bitte mich ausreben zu laſſen und dann zu widerlegen. Ich habe ge: 
ſagt, daß ein Inſtitut, wie die „Provinzial⸗Correſpondenz“ unverträglich ſei 
mit den richtigen Prinzipien eines conſtitutionellen Staates, und daß zu 
einem ſolchen Zwecke in keinem Stagte geheime Fonds bewilligt würdeu, 
ebenſo wenig zu Ausgaben für geheime Agenten, die wir in der neueren 
Zeit wieder auftauchen ſehen, und ich habe dann geſchloſſen: Nun, ihr An⸗ 
hänger des conſtitutionellen Rechtsſtaates, bewilligt den geheimen Fonds zu 
ſolchen Zwecken. Daß die Bewilligung erfolgen würde, habe ich gar nicht 
bezweifelt. Für einen Mann, der aus allen Zeitungen das Bemerkenswerthe 
für die Miniſter zuſammenſtellt, will ich das Gehalt gern bewilligen, denn 
ich ſehe es gern, wenn die Herren Minifter nicht blos die „Magdeburger“ 
und „National⸗Zeitung“ leſen. Dazu iſt aber ein ſolcher Apparat von ge⸗ 
heimen Fonds nicht nöthig, und wenn in dem Fonds einige Groſchen zu 
einem guten Zweck bewilligt werden, ſo iſt damit die Bewilligung für einen 
ſchlechten Zweck noch nicht gerechtfertigt. Die Blätter, welche uns unterſtützen, 
thun dies völlig ſelbſtſtändig und laſſen ſich keineswegs von uns eine Direc- 
tive geben. Ich würde eine ſolche Unterſtützung auch nicht wünſchen, wenn 
ſie nicht pollſtändig unabhängig von uns wäre. Wenn der Abg. Braun 
anführt, Mallinckrodt habe für die „Germania geſchrieben, ſo iſt mir, der 
ich doch ſeine Thätigkeit näher zu beobachten Gelegenbeit hatte, als irgend 
Jemand im Haufe, das völlig neu: es gehörte nicht gerade zu feiner Thätig⸗ 
keit, Artikel zu ſchreiben. Wenn er auch einen oder den anderen Artikel 
geſchrieben haben ſollte, und wenn auch noch andere Männer unſerer Partei 
das gethan haben ſollten, ſo bleiben die Blätter deswegen doch unabhängig. 
Die Mittel, welche die Regierung nöthig braucht, verweigern wir nie. 
Wenn aber damit ein ſolcher Mißbrauch getrieben werden ſoll, dann kann 
ich nur fagen, dafür, daß die Regierung ſelber Partei und parteiiſche Re: 
gierung im allerſchlimmſten Sinne wird, kann ich nichts bewilligen. (Beifall 
im Centrum.) 5 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Die Aeußerung des Abg. Braun, daß die 
Landräthe im Auftrage des Miniſters des Innern für die conſervative 
Partei eingetreten ſeien, iſt objectiv unwahr. Der Miniſter hat vielmehr 
ein Reſeript an die Landräthe erlaſſen, wonach ſie ſich jeder Beeinfluſſung 
der Wahl enthalten ſollten und an dieſes Reſeript haben ſie ſich strietissime 
gehalten. Meine Fraction, welche aus der ſehr gewählten i dt von 
nur neun Mitgliedern beſteht (Heiterkeit), iſt nicht miniſteriell und nicht 
antiminifteriell, für fie iſt die ganze Sache vollſtändig mach (Heiterkeit). 
Nur habe ich bemerkt, daß die Herren, denen die im Amte befindlichen 
Miniſter gefallen, ſtets die geheimen Fonds e wollen, während die 
Gegner der amtirenden Miniſter die Abſetzung derſelben befürworten. Wenn 
der Abg. Richter (Hagen) einmal Finanzminiſter werden ſollte, ein Fall, 
deſſen Eintritt ich nicht wünſche (Heiterkeit), dann werden auch feine poli⸗ 
tiſchen Freunde unter allen Umſtänden für dieſen Poſten ſtimmen. Meine 
Partei wird einſtimmig oder vielmehr neunſtimmig (Heiterkeit) die Poſition 
bewilligen, weil fie zur Verwaltung unbedingt nothwendig iſt. 
bräuche, welche auch ich nicht billige — denn die Ausdrücke, die der Abg. 
Virchow aus der „Provinzial⸗Correſpondenz“ citirte, waren ein bischen zu 
ſtramm (Heiterkeit) — hat auch der Munter nicht gebilligt und ihre Be: 
Ponton läßt ſich auch auf andere Weiſe erreichen, als durch Streichung der 
Poſition. (Beifall rechts.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. ee 
Perſönlich richtet Abg. Lasker an Windthorſt (Meppen) die Bitte, ihm 
die Einſicht in den uncorrigirten ſteno Mala Bericht feiner Rede zu 
verſtatten, er werde dann dem Hauſe nachweiſen, daß Windthorſt allerdings 
nach einigen Zwiſchenſätzen behauptet habe, in keinem civiliſirten Staate 
würden geheime Fonds bewilligt. 1 5 

Abg. Windthorſt (Meppen) iſt bereit, dem Abg. Lasker Einſicht in das 
Stenogramm zu geſtatten, das dies Recht dem Abg. Lasker zuſtehe; er ver⸗ 
wahrt ſich aber gegen die Inſinugtion, daß er ſinnändernde Correcturen in 
17 5 Reden vornehme. Dieſer Vorwurf treffe auch den Aufſicht führenden 

icepräſidenten und Schriftführer. 5 

Darauf wird die Poſition in in namentlicher Abſtimmung mit 213 gegen 
157 Stimmen bewilligt. (Dagegen ſtimmen das Centrum, die Fortſchritts⸗ 
partei und die Polen.) } 

Es folgt der Etat der Staatsarchive. Zu Titel 2 der außerordent⸗ 
lichen Ausgaben (zur Erwerbung des Bauplatzes für ein in Bonn neu zu 
errichtendes, zur Aufnahme der Staatsarchive von Coblenz und Idſtein be: 
ſtimmtes Staats⸗Archiv⸗Gebäude und erſte Rate der Baukoſten 80,000 Marl) 
beantragt Abg. Petri und die übrigen Abgeordneten aus dem Regierungs⸗ 


Die Miß⸗ 


bezirk Wiesbaden: deu Poſten zu ſtreichen und an deſſen Stelle zu 


1 7 Für den Abbruch und Wiederaufbau des ſogenannten Mittelbaues 
(öſtlichen Paßt des Staats⸗Archiv⸗Gebäuves zu Idſtein 58,450 Mark.“ 

Abg. Petri beantragt die Verweiſung der Polition und des Antrages 
an die Budgetcommiſſion, womit ſich der Regierungscommiſſar v. Sybel 
einverſtanden erklärt. Das Haus beſchließt demgemäß. 

Ohne Debatte werden die Etats der Generalordenscommiſſion, 
des geheimen Civilcabinets, der Ober⸗Rechnungskammer, der 
Ober⸗Examinations⸗Commiſſion zur Prüfung für die höheren 
Verwaltungsämter und des Disciplinarhofs genehmigt. 

Beim Etat des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Competenz⸗ 
conflicte weiſt Abg. Bachem auf die allgemeine Unbeliebtheit dieſes In: 
ſtituts bei allen Parteien des Hauſes bin und bekämpft namentlich berſchie⸗ 
dene Urtheile dieſes Gerichtshofes, wodurch auch in Eigenthumsfragen der 
Rechtsweg ausgeſchloſſen worden ſei, worüber auch die Verwaltungsbehörden 
die Entſcheidung abgegeben haben. Ein Antrag auf Beſeitigung des Ge⸗ 
richtshofes ſei nicht am Platze, auch die Streichung der Poſition ſei nicht 
Jaden vielmehr eine Erhöhung der Gehälter wegen der in den letzten 
Jahren erheblich vermehrten Beſchäftigung wohl zu rechtfertigen. Obwohl 
der Gerichtshof eine dauernde Modification durch die Reichsjuſtizgeſetze er⸗ 
leiden werde, habe er doch geglaubt, daß es für das Haus intereſſant fein 
würde, einiges über die Praxis dieſer Behörde zu erfahren. (Rufe links: 
Nein.) Sei das nicht der Fall, dann bedauere er, eine ſo gute Meinung 
von der linken Seite des Hauſes aus der Provinz mitgebracht zu haben. 

Die Poſitionen werden ſämmtlich bewilligt. 

11 folgt der Etat der Ausgaben für Zwecke der Landesver⸗ 
meſſung. 8 

Abg. Petri giebt dem Hauſe eine Erläuterung über das Abkommen, 
welches die preußiſche Regierung mit der Reichsregierung abzuſchließen im 
Preuſe ſei, um eine größere Centraliſirung der Arbeiten zu erreichen, wonach 
Preußen an das Reich für dieſe Zwecke einen jährlichen Pauſchalbeitrag von 
800,000 Mark zahlen muß. Br. 

Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht die Hoffnung aus, daß der Reichstag 
das Abkommen zwiſchen der Reichs⸗ und der preußiſchen Staatsregierung 
genehmigen werde, was ja zu erwarten ſtehe, da der betreffende Antrag hier 
faſt einſtinig angenommen worden ſei. Redner fragt dann, wie weit die 
Küſtenvermeſſungen und die topographiſchen Aufnahmen vorgeſchritten ſeien. 
General⸗Lieutenant v. Moroſowicz erwidert, daß die Oſtſeeküſte auch 
für 5 ige vermeſſen ſei; auch in Schleswig⸗Holſtein, wo tabula rasa 
vorhanden ſei, würde noch in dieſem Jahre vermeſſen und damit würde in 
2 Jahren die Arbeit zu Ende geführt fein. Die ganze Vermeſſung des Landes 
würde etwa in 20 Jahren beendet werden. . 

Abg. Sombart wünſcht eine größere Beſchleunigung der Arbeiten der 
Landestriangulation zum Zwecke der Herſtellung eines guten Grundkataſters 


und empfiehlt zu dem Zwecke die aiſcen en von Civilbeamten bei dieſen 
te 


Arbeiten, da die bisherigen militäriſchen Kräfte allein nicht mehr ausreich⸗ 
ten. Man müſſe allerdings für eine beſſere Ausbildung der Civilbeamten 
ſorgen, welche jetzt nicht genügend ſei; er wünſche deshalb die Einrichtung 
En 5 für dieſelben in der höheren Geodäſie bei den Poly⸗ 
echniken. 

Abg. Virchow wünſcht den Pauſchalbeitrag an das Reich nicht auf fo 
lange zu bewilligen, wie die Regierung es im Etat ausdrücke, nämlich jo 
lange, als die weſentlichen Grundlagen, auf welchen die gegenwärtige ber 
ſtellung des bezüglichen Etats beruht, unverändert bleiben, namentlich aljo 
auch eine andere Vertheilung der Generalkoſten nicht durch den Beitritt 
anderer Staaten erforderlich wird, ſondern nur auf ſo lange als die Arbeiten 
im ſpeciellen preußiſchen Intereſſe nothwendig ſind. Er wolle nur kein 
Präjudiz für eine entgegengeſetzte 75 aus ſeinem Schweigen ziehen 
laſſen. egierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Rötger erklärt, daß das Ab: 
kommen mit dem Reiche nur nach dem Geſichtspunkte abgeſchloſſen werden 
würde, daß eine ſpecielle, gleichmäßige Gegenleiſtung des Reichs an Preußen 
für ſeinen Pauſchalbeitrag erfolge. f 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc glaubt den Abg. Virchow in Betreff ſeiner 
Beſorgniſſe vollkommen beruhigen zu können, im Uebrigen ſchließt er ſich 
den Vorſchlägen des Abg. Sombart an. 

Die Poſition wird bewilligt. a 

. Debatte genehmigt das Haus noch den Etat der Lotterie-Ver⸗ 
waltung. 

Hierauf Seal ſich das Haus um 4 Uhr bis Donnerstag 11 Uhr. 
Fortſetzung der Etatsberathung. 


Berlin, 31. Januar. . Se. Majeſtät der König hat dem 
Gymnaſital⸗Director Dr. Vogt zu Kaſſel den Adler der Ritter des König⸗ 
lichen Haus⸗Ordens von 1 Nolden Al dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor 
Ur. Weber daſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrern Schorre, Dr. Lindenkohl, Dr. Auth l., Dr. Hert⸗ 
wig und Dr. Heußner, ſämmtlich zu Kaſſel, ſowie dem Profeſſor und 
Lehrer an der 7 5 Akademie der Künſte daſelbſt, Stiegel, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Geſanglehrer Temme am 
Königlichen Gymnafium daſelbſt den Adler der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Gymnaſialdiener Melcher da⸗ 
ſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Oberlehrer am Real⸗Gymnaſium zu 
Wiesbaden, Friedrich Spangenberg, zum Director dieſer Anſtalt er⸗ 
nannt; den Königlichen Bergrevier-Beamten, Bergmeiſtern Dunker zu 
Koblenz, Roth zu Burbach, von Gellhorn zu Neuſtadt⸗Eberswalde, 
Riemann zu Wetzlar und Buff zu Deutz den Charakter als Bergrath; 
dem Kreisgerichts⸗Secretär Buſſe in Lauban bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Canzlei-Rath; ſowie den Chokoladen⸗ und 
Zuckerwaaren⸗Fabrikanten Gebrüder Alhert Nicolaus, Peter Joſeph 
und Heinrich Stollwerck zu Köln a. Rhein das Prädikat als Königliche 
Hoflieferanten verliehen. 1 f 

Das Kaiſerliche Vice⸗Conſulat in Manzanillo (Cuba) ift eingezogen 
worden. e 

Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Friedrich Wilhelm Albert Munde zu 
Gütersloh, und dem Oberlehrer Dr. Schreiber an der Realſchule erſter 
Ordnung zu e iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
An dem katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Fulda iſt der Lehrer W. 
Wagner von der Strafanſtalt zu Köln als ordentlicher und Muſiklehrer 
angestellt worden. — Der Gerichts. Aſſeſſor Dr. jur. Schlief aus Breslau 
iſt gm Advocaten im Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt 
a. M. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes dafelbſt ernannt worden. 

[Patente] Preußen. Auf 3 Jahre. Dem Friſeur Heinrich Engel: 

ardt zu Berlin unter dem 26. Januar auf einen Haarwebeſtuhl. — Dem 

errn Gottlieb Berghaus zu Barmen, Wichlingshauſen, unter dem 26ſten 
ga auf eine Vorrichtung an Bandwebeſtühlen zur Verſchlingung der 
e en. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre. 8. Januar 1877, Dr. Guſtav Theo⸗ 
dor Gerlach, Kalk bei Deutz, Vetſahren, um Schwefel aus Schwefelerzen 
und ſchwefelhaltigen Maſſen zu gewinnen; 8. Januar 1877, Heinrich Rätke, 
Berlin, für John Swinton Buttler, London, 8 8 0 Faͤrben bon Zeu⸗ 
gen, die kün 11 etnen Seidenglanz erlangt haben; 10. Januar 1877, Fer⸗ 
dinand Victor Kallab, Wieſe bei Freudenthal, Verfahren ſem Bleichen 
der animaliſchen Geſpinnſtfaſern; 10. Januar 1877, Martin Neuerburg, 
Kalk bei a Schrambohrmaſchine; 10. a 1877, Gebrüder Leiſt⸗ 
ner, zar Ur erbeſſerung an Rollbandmaßen. Verlängert bis 31. Marz 1878, 

1 zur Ausführung des F. Edmund Thode und Knoop, Dresden, für 
tin Chombers, Marylebone⸗Road, Grafſchaft Middlefer in England, unterm 
„März 1876 auf Verbeſſerungen an Eiſenbahn⸗Signalen ertheilten 
Patentes; verlängert bis 25. Februar 1878, Friſt zur Ausführung des 
Melchior Nolden, Frankfurt am Main, unterm 25. Februar 1876 auf Ver⸗ 
beſſerungen an dem ihm am 7. April 1873 patentirten Waſſerreinigungs⸗ 
Apparate ertheilten Patentes. : 

Sachſen⸗Altenburg, 26. Jan. Herr Mühlen⸗Director Albert Zipfer in 
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Krakau, 5 Jahre, Geireidekörner⸗Schneidemaſchine. 


Berlin, 31. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörte geſtern Nachmittag 4½ Uhr den Vortrag des Staat⸗Secretärs, 
Staatsminiſters von Bülow. Heute Vormittag nahm Allerhöͤchſtder⸗ 
ſelbe den Vortrag des Chefs des Civll⸗Cabinets, Geheimen Cabinets⸗ 
Raths von Wilmowski, entgegen. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin-Königin!] ertheilte dem Ge: 
nen der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft die nachgeſuchte Abſchieds⸗ 
Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Um 14 Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
in das Miniſterlum des Königlichen Hauſes und demnächſt zur Land⸗ 
gräfin von Heſſen, Königliche Hoheit. Um 5 Uhr waren Ihre König⸗ 
lichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht bei den Höͤchſten 


ve 
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Herrſchaften zum Diner. Se. Königliche Hoheit der Prinz Heinrich 
kehrte geſtern früh um 8% Uhr nach Kaſſel zurück. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 31. Jan. [Die „Provinzial⸗Correſpondenz“. 
— Zur Theilung der Provinz Preußen. — Die Eifenzölle. 
— Deutſchland und China.] Der heutige Artikel der „Prov. 
Correſp.“ über franzöſiſche Verdächtigungen und Wühlereien gegen 
Deutſchland dürfte in der politiſchen und diplomatiſchen Welt einiges 
ufſehen machen. Es iſt ſeit Jahren das erſte Mal, daß das halb⸗ 
amtliche Blatt eigene Mittheilungen in dieſer Richtung bringt, und 
chon in dieſer Thatſache liegt die ungewöhnliche Bedeutung dieſer 
Kundgebung. In der That aber fordert der Artikel der „Revue des 
eux Mondes“ zu einer energiſchen Zurückweiſung heraus. Als vor 
einiger Zeit die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Aufſatz der „Sentinelle“ 
eilirte, der offen den Krieg gegen Deutſchland predigte, erwiderte der 
„Moniteur univerſel“, man moͤge doch in Deutſchland nicht Werth 
en auf ſolche obſcure Blätter aus der Provinz. Was ſagt aber jetzt 
das offtelöſe Blatt der franzöſiſchen Regierung zu dem Artikel eines 
burnals, das für das hervorragendſte und tonangebende Organ Frank⸗ 
reichs gilt? — Einige Blätter melden, daß über die Theilung der Pro⸗ 
Hinz Preußen bereits ein Geſetzentwurf fertig ſei. Richtig iſt aller: 
dings, daß dem Staatsminiſterium bereits ein vorläufiger Entwurf vor⸗ 
liegt, aber blos als Anhalt für die erſte Berathung vor der Einholung 
allerhöchſten Genehmigung. — Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien 
konſtatirt, daß die Aufhebung der deutſchen Eiſenzölle noch nicht den 
geringſten Einfluß zu Gunſten der öſterreichiſchen Eiſenproduction ge⸗ 
äußert habe. Der Export bleibe beſchränkt trotz der niedrigen Preiſe 
und des hohen Disagios der heimiſchen Valuta, welches den öfter: 
keichiſchen Induſtriellen zu Gute komme. — Aus engliſchen Conſular⸗ 
Berichten über den Handel Chinas im Jahre 1875 ergiebt ſich das 
intereſſante Factum, daß nach Maßgabe der Schifffahrts⸗-Verbindung 
Deutſchland im Verkehr mit dem himmliſchen Reiche die dritte Stufe 
unter den Staaten einnimmt. In chineſiſchen Häfen liefen in jenem 
Jahre ein 8277 engliſche, 38 36 amerikaniſche, 1577 deutſche Schiffe, 
dagegen nur 239 franzöſiſche, 73 ſpaniſche u. |. w. 

Landsberg a. W., 31. Jan. [Wahl.] Bei der engeren 
Dahl im hieſigen Wahlkreiſe wurde der Geh. Admiralitätsrath a. D. 
Mobs (nat. ⸗lib.) mit 9203 Stimmen gewählt. Amtsrath Dietz 
(deutſch⸗conſ.) erhielt 7895 Stimmen. 

Pinneberg, 31. Jan. [Stichwahl.] Im hieſigen Wahl: 
bezirke fielen bei der engeren Wahl nach amtlicher Zählung 11,937 
Stimmen auf den Prof. Beſeler (altlib.), 8354 auf den Maſchinen⸗ 
Auer Stöhr (Socialdem.), ſomtt iſt der erſtere gewählt. 

Weſel, 30. Jan. [Proceß.] Von hier ſchreibt man der „K. 

/: Der im September v. J. bei Grieth ſtattgefundene Zuſam⸗ 
Ken des der Firma van Reede in Rotterdam gehörigen Schrauben: 
kAmpfers „Onderneming“ mit dem Paſſagierboote „Stadt Mann⸗ 

eim“ der Köln⸗Düſſeldorfer Geſellſchaft bildete heute Gegenſtand der 
kiminalprocedur vor dem hieſigen königl. Kreisgericht. Es wurde 
Agen den nicht erſchienenen Angeklagten, Capitän des Rotterdamer 
Schiffes, welcher holländiſcher Nationalität, in contumaciam ver⸗ 
undelt. Die Beweisaufnahme durch die Zeugen ſtellte feſt, daß der 
Afammenftoß, welcher den Untergang beider Schiffe und den Tod 
Meier Menſchen (Söhne des Angeklagten) zur Folge hatte, durch grobe 
Aahrläſſigkeit des Beſchuldigten, indem derſelbe beim Ausbiegen das 


Uurſchriftsmäßige Fahrwaſſer verlaſſen und ſich um die von der preußi⸗ L 


ſhen Rheinſchifffahrtsordnung vorgeſchriebene Signaliſtrung nicht ge⸗ 
mert, ſondern die holländiſchen Signale getragen, erfolgte. Der 
ichtshof erkannte mit Rückſichtnahme darauf, daß der Angeklagte 
on von der Vorſehung ſo hart geſtraft, auf eine Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr. Die Staatsanwaltſchaft hatte 1% Jahr beantragt und be⸗ 
ſhloß die ſteckbriefliche Verfolgung. 
0 Köln, 31. Jan. [Die fällige engliſche Poſt aus London,] den 
„Abends, planmäßig in Köln um 2 Uhr 50 Minuten Nachmittags, iſt 
ausgeblieben. Grund: Ueberfahrt von Dover nach Oſtende ift in der ver⸗ 
Aue acht wegen Sturm gänzlich eingeſtellt. . 
1 weBben, 30. Januar. [Zur Wahl.] In den „Dresd. Nachrichten“ 
leſt man folgende Inſerate, die aus Gründen der „Treue gegen König und 
Land 0 en Wahl Bebel s aufforderten: 5 An 
„Bebel wurde, als des Hochſeligen Königs Johann Majeſtät mit Söhnen 
und Beste in Oeſterreich ſtand, dafür von Herrn v. Wurmb gemaßregelt, 
N a er, Bebel, für die Rückkehr Sr. Majeſtät agitirte. Ist das königsfeindlich? 
Sachſ eſinnüngsgenoſſen Mayhoff's beſchloſſen damals die Annexion 
ſcoon pre) Ware es nach ihrem Willen gegangen, fo waren wir beute 
an if « Confervative, treue Sachſenherzen, beherzigt das!“ — 
beſchloſſ ſen! In Preußen hat vor wenigen Tagen das Abgeordnetenhaus 
erlich en, eine Ruhmeshalle zu bauen, um die Thaten von 1866 zu ver⸗ 
atio en. ämmtliche Geſinnungsgenoſſen des Prof. Mayhoff — die 
tim nalliberalen — haben dafür geſtimmt! Sachſen, denkt an dieſe Ab⸗ 
1800 % 00 Sie heißt: Preußen freut ſich (2) über den Bruderkrieg von 
ur Gegenüber einem ſolchen Vorkommniſſe kann jeder gute Sachſe heute 
r für Bebel ftimmen. Ein Patriot.“ i 
München, 30. Jan. [Com miſſion.] Die von der k. Regie: 
Val von Oberfranken zur Prüfung des Nothſtandes der Weber des 
8 oigtlandes abgeſendete Commiſſion iſt zurückgekehrt und bezeichnet die 
rte Konradsreuth, Leupoldsgrün und Ahornberg als die haupt⸗ 
figticnt darbenden. In Konradsreuth find 60 Familien ohne Arbeit, 
> Familien hatten feit 14 Tagen keinen Biſſen Brot im Haufe und 
I Nahrung beſteht aus ſchlechten Kartoffeln. Dazu kommt noch, 
dort tiefer Schnee liegt und die Kälte heftiger als in den 
augen Gemeinden Balerns iſt, und die Herren Regierungs⸗ 
an 9085 in vielen Häuſern nicht einmal einen geheizten Ofen 
en. 
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Provinzial-Zeitung. 


31. Jan. [Das 74jährige Beſtehen der Schleſi⸗ 
ft für vaterländiſche Cultur] wurde am Sonntag, 
der alten Borer c, Mittags 2 Uhr, durch ein Feſtmahl im kleinen Saale 
erſchienen ure feierlich begangen. Gegen 100 Mitglieder und Gäſte waren 
reichen Wirken in althergebrachter Weiſe ſich des Gedeihens und des ſegens⸗ 
Aufgabe geſtellt einer Geſellſchaft zu erfreuen, die ſich ſeit 1803 die hohe 
unſere ſchöne noch, die Wiſſenſchaft in das Leben hinauszutragen und für 
Beſtrebungen nacin einen Mittelpunkt abzugeben für alle einſchlägigen 
Wer wüßte es 5 allen Richtungen hin vaterländiſche Cultur zu verbreiten. 
30 Jahren beftehe nah unter der gegenwärtigen, nun ſchon ſeit einigen 

den Leitung ihres ehrwürdigen Präſes die Sa in 


SBreslau, 
den 5e eiche 


ans ich era lun Wirken weit über die Grenzen des Vaterlandes hin⸗ 
größerer Städte? X ber t ebenbürtig geworden iſt manchen Akademien 


5 aher d 5 ; : 
Stiftungsfete all Stände 12 gba he been mit welchem an ihrem 
ie ö verlief in ehenſo würdevoller, wie gemüthlicher Weiſe und 


fand in einem für die Geſellſchat bochwichtigen Acte ihren diesmal gan 
beſonders charakteriſtiſchen A oni dea, mal ganz 
officiellen Toaſte. bſchluß. Wir regiſtriren zunächſt die Reihe der 


Nach einem von dem Praſes der Geſellſchaft, Herrn Geh. Rath Prof. 
Dr. G öppert, arp gebrachten und begeiſtert aufgenommenen Trinkſpruche 
auf Se. Majeftät den Kaiſer und König gedachte Herr Geh. Rath von 
Görtz in getragenen Worten des Dankes der hieſigen königlichen Univer⸗ 
ſität, als welche von jeher in hoͤchſt bereitwilliger Weise die Intereſſen der 
Geſellſchaft gefördert babe. Der als Gaſt anweſende zeitige Rector ma- 

nifieus Prof. Dr. Hertz ſchilderte in feiner Erwiderung in höchſt an⸗ 
prechender Weiſe die Thätigkeit der einzelnen Sectionen, die für faſt jede 
Wiſſenſchaft (Theologie und Philoſophie ausgenommen) Adepten erzogen 
und in denen nicht blos Profeſſoren der Univerfität, ſondern auch Lehrer 
aller Art, Künſtler und Induſtrielle, ja ſelbſt Studirende als Vortragende 


auſträten; wölle doch ſelbſt der Präſes det Geſellſchaft, krotz ſeinet grauen 
Haare, noch ebenſo lernen wie lehren. Und an einen bekannten Vers des 
griechiſchen Dichters Simonides ſich anlehnend, brachte er jo dem Geh: 
Rath Göppert ein weithin widerhallendes Hoch aus. Der Gefeierte er: 
widerte daſſelbe, indem er den Sections⸗Secretären für ihren unausgeſetzten 
Beiſtand dankte, weiterhin in pietäwoller Weiſe des Stifters der Geſell⸗ 
chaft, Profeſſor Müller, und des einſtigen 1 derſelben, 
Rector Reiche, gedachte, und die gegenwärtigen Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft leben ließ. — Der General⸗Secretär, Herr Staats⸗Anwalt von 
Uechtritz, brachte den heimathlichen Behörden (des Staates, der Provinz 
und der Stadt) Worte der Huldigung dar und Herr Profeſſor Dr. Poleck 
forderte die Anweſenden auf, den unter ihnen weilenden Vertreter der 
activen Armee, Herrn Diviſions⸗General von Wechmar, feſtlich zu be⸗ 
grüßen. Herr von Wechmar dankte in herzlichen Worten, auf den Beruf 
der Armee hinweiſend, die, fern von aller Polt, und getreu dem Wahl⸗ 
ſpruch „mit Gott, für König und Vaterland“, namentlich beim Heraufziehen 
finſterer Mächte nur zum Schutze des Staates und damit auch zum Schutze 
der Kunſt und Wiſſenſchaft ſich immerdar bereit ſtelle. Herr Kaufmann 
Schmook, in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter, dankte im Namen 
der Stadt für die ihr gewidmeten Worte und brachte ein Hoch aus auf die 
e zwiſchen Stadt und Schleſiſcher Geſellſchaft auf dem Wege 
der Cultur.“ 

Die officiellen Anſprachen hatten ihre Endſchaft erreicht. Da erhob ſich 
Herr Geh. Rath Prof. Dr. Römer, um, aufgefordert von Seiten des Prä⸗ 
diums, extra ordinem das Wort zu ergreifen. Es könne aber, meinte er, 
nur etwas dem Präſidium Unangenehmes ſein. Es wolle ihm bedünken, 
meinte der Redner, daß es für eine ſo bedeutende wiſſenſchaftliche Körper⸗ 
ſchaft, wie die Schleſiſche Geſellſchaft ſei, ſich nicht paſſe, zur Miethe zu 
figen und fo für die Zukunft in ihrem Beſtande und in ihrer Wirkſamkeit 
in gewiſſen Beziehungen dem Zufall und dem Willen Anderer preisgegeben 
u ſein. Wenn die Geſellſchaft einen eigenen Grundbeſitz hätte, würde und 
müßte das ſolidariſche Intereſſe der Mitglieder der Geſellſchaft die Integrität 
derſelben für alle Zeiten garantiren. Er toaſte daher auf die Schleſiſche 
Geſellſchaft als zukünftige Hausbeſitzerin. Für dieſen ausgeſprochenen 
Wunſch trat mit energiſchen Worten auch Herr Geheimer Rath Profeſſor 
Dr. Löwig ein, auf eidgenöſſiſche und engliſche Beiſpiele von gelehrten 
Körperſchaften hinweiſend, denen es ein Kleines geweſen ſei, in ſich ſowie 
in der Opferbereitwilligkeit der Zeitgenoſſen Mittel und Wege zu finden, 
ſich ein eigenes Heim zu gründen. Er ſchlug zu dieſem Zwecke einen Auf⸗ 
ruf in öffentlichen Blättern vor. Herr Geheimer Rath Göppert replielrte, 
daß ein ſolcher Wunſch ſeit Jahren auch ihm am Herzen gelegen habe, und 
daß zu ſeiner Verwirklichung Keiner mehr bisher gethan haben könne, als 
er ſelbſt. Der Bau eines Provinzial⸗Muſeums hierſelbſt hätte dazu vor⸗ 
ausſichtlich wohl vor Allem beitragen können, aber, trotzdem daß die Ge⸗ 
ſellſchaft 8 die Ueberweiſung einer „werthvollen“ Gemälde-Sammlung 
ihre Hingabe kundgegeben habe, und trotzdem, daß die unbeſtrittene Mög⸗ 
lichkeit vorlag, daß vie Schleſiſche Geſellſchaft ſich mit dem Muſeum zu 
Einem Körper vereinigte oder in ihm aufging, habe doch das Präſidium 
derſelben (wie Herr von Uechtritz und der Präſes hinzuſetzen) es bei dem 
Provinziallandtage nach bereits vorangegangener Ausſchließung durch 
abermalige energiſche Hinweiſung auf die Verdienſte, welche die Geſell⸗ 
ſchaft ſich um dieſe Angelegenheit überhaupt erworben, nur dahin bringen 
können, im Schooße der Verwaltungsbehörde des Muſeums nur Einen 
einfachen Sitz reſp. Stimme zu erhalten. Andererſeits tage die Geſell⸗ 
ſchaft in fo herrlichen, aller Wiſſenſchaft und Kunſt fördernden Beſtrebun⸗ 
gen von jeher ihr geöffneten Räumen, daß, ſo ſchön ſich ſelber zu 
betten eine Schwierigkeit ſein dürfte; der Dank, den die Geſellſchaft 
den Herren Beſitzern ſchulde, ließe vorläufig den Wunſch nicht auf⸗ 
kommen, das Verhältniß zu ihnen zu ändern. Und doch und doch — ſiegte 
die hohe innere Bedeutung des don Herrn Geh. Rath Römer ausge⸗ 
prochen Wunſches, der Praſes ergriff Papierbogen und forderte zu that⸗ 
ächlicher Billigung deſſelben auf. Es begann eine Unterzeichnung zu frei⸗ 
willigen Beiträgen zum Bau eines eigenen Geſellſchaftsgebäudes, die in 
kürzeſter Zeit die Höhe von nahezu 3000 Mark erreichen! 

Jacta est alen und der erſte Grundstein gelegt! Möge, fo wünſchen wir 
lebhaft, unter Beihilfe der hochherzigen Bürger der Stadt wie der Mäcenaten 
der Provinz der durch einen glücklichen 
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edanken unſeres Römer ins 


würden ein herrliches Reis bilden in der Bürgerkrone unſeres allverehrten 
Göppert! 5 


B. Breslau, 31. Jan. [Verein F 
Die zweite Sitzung vom 20. Januar wurde mit der Be 


Nu ſo daß leider der angeſetzte Vortrag über Zeichnen bis zum nächſten 


und raglic ein gab ohne ausdrücklich vorgeſchriebene Fortbildung ſich fort: 
bilden könne. War damit dem erſten Hoch, dem auf den Verein, die richtige 
Bahn geebnet, ſo liefen auch ſofort die anderen Toaſte, ohne daß ein Un⸗ 
lück geſchah, vom Stapel. Von geſchichtlichem Intereſſe war ſicher jo 
kanchem der Nachweis, daß in den 9 Obmännern des Vereins die Typen 
der verſchiedenen Culturepochen, von der Stufe des Jäger⸗ und Hirtenlebens 
bis hinauf zu der ſublimſten politiſchen Bildung dargeſtellt ſeien, 
wenn auch andererſeits nur wenige in dem Namen „Scholz“ das 
1 des höͤchſten Bildungsideals erblicken werden. Die heiteren 
afellieder wußten die Hauptmomente des Vereinslebens, die tiefer 
bewegenden Fragen der gegenwärtigen Zeit und die auf die Zukunft 
gebauten Erwartungen in treffendſter Weiſe vorzuführen und würzten 
— zum Lobe des Wirthes ſei es iet — das wirklich gute Mahl, die 
rechte Stimmung bereitend, bis nach Aufhebung der Tafel der Augenblick 
für größere Productionen erſchien. Auf Commando des bewährten Feſt⸗ 
redners Herrn Kräker verwandelte ſich der Raum zum Theater, die Geſell⸗ 
ſchaft in ein „dankbares Publikum“, und der Mittelpunkt des Feſtes, die 
Aufführung eines pomphaft angekündigten Luſtſpiels, nahm ihren Anfang. 
Den Theilnehmern ſei nur der Graminator (Herr Reichert) genannt, und 
ihr Geſicht legt ſich ſofort in die heiterſten Falten. „Nach dem Theater“ 
gelang es Herrn P. Weiß mit ſeiner Compoſition „Die liebliche Mädchen⸗ 
geſtalt“ den lauteſten Beifall zu erwerben. An dieſem Erfolge participiren 
allerdings in bedeutender Weiſe die Ausführenden, Herr Müller und Herr 
Puſch. Daß Herr Braunhälter mit den von ihm vorgetragenen humo⸗ 
riſtiſchen Sachen die ungetheilteſte Heiterkeit erregte, wird denen als ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheinen, welche ſeine Gabe für charakteriſtiſche Auffaſſung 
kennen. So bot denn auch dieſes Feſt eine erfriſchende Abwechſelung in 
dem Alltagsleben und war geeignet, die Theilnehmer enger zu verbinden, 
das Vertrauen 7 fördern. Wo aber ſich Lehrer vereinen, da dürfen auch 
Wittwen und Waiſen ihr Scherflein dahinnehmen: eine Sammlung für die 
Sanderſtiftung wurde, wie üblich, veranſtaltet. 


+ Breslau, 31. Jan. [Der Nätherinnen⸗Vereinl hielt in voriger 
Woche ſeine zahlreich beſuchte Jahresverſammlung im Eliſabetan ab. Bei 
derſelben erſtattete zunächſt der Schriftführer, Reckor Dr. Thiel, den Jah⸗ 
resbericht. Bei Erkrankungen ſeiner Mitglieder hat der Verein nicht 
nur freien Arzt und freie Medizin (auch Bäder und Brunnencuren nicht 
ausgeſchloſſen) gewährt, ſondern er hat auch wöchentliche Kranlengelder ber: 
abfolgt. Bei eingetretener e gewährte er fortlaufende, 
bei beſonderen Nothſtänden außerordentliche Unterſtützungen. Bei Verheira⸗ 
thung ſeiner Mitglieder verabfolgte er einen 10 zu den Ausſtat⸗ 
tungskoſten, bei Todesfällen eine Beiſteuer (30 ) an 
bliebenen zu den Beerdigungskoſten. Wenn der Verein hierdurch au 
nicht allen Bedürfniſſen ſeiner Mitglieder in vollem Umfange Befriedigung 
zu gewähren vermochte, wenn namentlich die Unterſtützung für arbeitsun⸗ 
fähig gewordene Mitglieder, obgleich ſie in dem abgelaufenen Jahre bereits 
372 Mark betrug, nicht dazu ausreichte, ſo ſind es doch nicht ſeine Mitglie⸗ 
der, für die in öffentlichen Blättern ꝛc. unter der Firma „eine arme Nätherin“ 
das Wohlwollen in Anſpruch genommen wird. — Das Vereinshaus, 
welches den Mitgliedern ſelbſtſtändige, geſunde und lichte Wohnungen zu 
billigen Preiſen oder a bieten wird, dürfte, nachdem bereits Un: 
A wegen des Baues gepflogen worden, im Laufe dieſes Jahres 
wohl zur Ausführung gelangen. Freilich wird dazu die Unterſtützung der 
gene und Förderer des Vereins noch in reichem Maße erwartet. — 

ie Finanzlage des Vereins war nach der von der Nie all Frau 
Kaufm. Böhm, gelegten Rechnung eine befriedigende. Es wurden 
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eben gerufene erſte Act eines der ganzen Provinz würdigen Werkes im] 
Laufe der nächſten Jahre bald zur vollendeten Thatſache werden. Sie B 
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einnahmt 1201 Mk., verausgabt 1201 Mk. Die Verſammlung erthei 
der Schatzmeiſterin dankend Decharge. — Bei der folgenden u 
Borftandes wurden Frau Partik. Lemor als Vorfteherin, Frau Kaufm. 
Hoferdt als deren Stellvertreterin, Rector Dr. Thiel als Schriftführer, 
rau Kaufm. Böhm als Schatzmeiſterin, Frau Inſpector Strack als deren 
tellvertreterin, einſtimmig wiedergewählt, ebenſo Dr. med. Krauſe als 
Vereinsarzt. Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes wurden gewählt die Fräulein 
Berger, Bergmann, Bin dig, Böer, Habert, Habiſch, Hartig, 
Jäger, Kahlert, B. Schmidt, Seidel und Zuſchke. 


A. F. Breslau, 31. Januar. [Handwerkerverein.] Der geſtrigen 
Verſammlung wurde die Freude zu Theil, in Herrn Dr. Dieck eine der 
neuen Lehrkräfte zu begrüßen, deren das Vortragsverzeichniß für das laufende 
Quartal mehrere ankündigt. Eine kurze Erklärung des menſchlichen Auges 
als Baſis für feinen Vortrag voranſchickend, gab der Redner eine Reihe 
der intereſſanteſten Aufſchlüſſe über den Bau des Auges der höheren Thiere, 
d. h. der Säugethiere, Vögel, Fiſche und Amphibien, indem er an den ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen und einzelnen Vertretern derſelben, die Beſchaffenheit 
der einzelnen Theile und hervorragende 1 EN des Auges aus⸗ 
einanderſetzte, reſp. einer ver Enden etrachtung mit dem menſchlichen 
Auge unterwarf. Eine kurze Fragebeantwortung, die ſich größtentheils auf 
das ſtattgehabte Carnevalsfeſt bezog, ſchloß, nachdem Herr Freyhan dem 
Vortragenden im Namen des Vereins gedankt und um Fortsetzung feiner 
Belehrungen gebeten, die Sitzung. 

lErbſchaft.] Da der jüngft verſtorbene Herzog Eugen von 
Würtemberg keinen Sohn hinterläßt (— feine Zwillingstöchter, Her⸗ 
zogin Elſa und Olga, find am 1. März 1876 geboren —) ſo dürfte 
der Beſitz der Herrſchaft Carlsruhe in Oberſchleſien, event. an den 
Herzog Wilhelm Nicolaus, k. k. öſterreichiſcher Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, 
Truppen⸗Diviſions⸗ und Militair⸗Commandant in Trieſt, übergehen. 

[Außercoursſetzung.] Es möge darauf hingewieſen werden, 
daß mit dem 15. d. M. die Zweithaler: (Dreiundeinhalb⸗Gulden⸗) 
Stücke, wie die Eindrittelthaler- (Zehngroſchen⸗) Stücke außer 
Cours treten und überhaupt nicht mehr umgewechſelt werden, während 
bis dahin die damit beauftragten Kaſſen die Umwechſelung bewirken 
müſſen. 


A. Jauer, 31. Jan. [Kirchliche Organe.] Am verwichenen Sonn⸗ 
tage wurden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Mitglieder des evangeliſchen 
Gemeinde⸗Kirchenrathes, die Herren Bürgermeiſter Lindemann, Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Volkmann, Gerichtsrath Schneider, Bergwerksdirector Promnitz, 
Buchdruckereibeſitzer Vaillant und Seifenfabrikant Heeger, unmittelbar nach 
dem Hauptgottesdienſt durch den königlichen Superintendenten Herrmann in 
ihr Amt eingeführt. Die hieſige evangel. Gemeinde ſcheint auf die neue 
Kirchenverfaſſung noch nicht das richtige Gewicht zu legen oder auch viel⸗ 
leicht noch nicht das nöthige Verſtändniß für dieſelbe zu beſitzen, denn die 
Betheiligung an den kirchlichen Wahlen war eine äußerſt ſchwache. Ebenſo 
iſt die Eintragung in die kirchliche Wählerliſte von Vielen verabſäumt wor⸗ 
den; endlich beſuchten ſelbſt Mitglieder der Gemeinde⸗Vertretung die 
Sitzungen der beiden Körperſchaften ſo unregelmäßig, daß ſehr oft die Be⸗ 
ſchlußfaſſung unmöglich war. Hoffentlich werden die jetzt neugewählten 
Vertreter der Gemeinde die Rechte und Pflichten ihres Mandats in klarere 
Uebereinſtimmung zu bringen wiſſen. — Als Curioſum bei der Stichwahl 
für den Reichstagsabgeordneten mag von hier erzählt werden, daß ſich in 
einer Wahlurne eine Quittung vorfand, welche nun mit nach Berlin wandert 


=ch= 
letzte Mittheilung können wir noch berichten, daß in Sosnitza bei Zabrze 
das von der Rinderpeſt inficirte Gehöft des Häuslers Gawron völlig 


vom 29. d. M. den § 17 der revidirten Inſtruction vom 9. J 


Berlin, 31. Jan. Heute hatte ſich wieder auf dem Speculationsgebiete 
eine Hauſſe etablirt, die in einzelnen Effecten nicht unbeträchtliche Cours⸗ 
teigerungen hervorrief. Als Grund dafür wären die etwas verzögerten 
Stücke⸗Ankäufe ſeitens mancher Blanco⸗Abgeber und die aus der Inſolvenz 
einer unbedeutenden und einer größeren hieſigen Speculations⸗Firma ent⸗ 
ſpringenden Deckungen, endlich aber auch e Courſe von auswärts, 
anzuführen. Daß man ſich mit Gerüchten über Abrüſtungen trug, erwähnen 
wir nebenher. Die höchſten Courſe behaupteten ſich übrigens nicht bis zum 
Schluß. Einheimiſche Eiſenbahnen waren matt im Zuſammenhang mit der 
gedrückten Haltung der Montanwerthe. Entſpränge letztere der thatſächlich 
ſchlechten Lage des Marktes, jo wäre damit allerdings auch die nachtheilige 
Wirkung auf den Eiſenbahnverkehr angezeigt. In den internationalen 
Speculationspapieren entwickelte das Geſchaft eine langentbehrte Regſamkeit. 
Die Notirungen machten vielfache Schwankungen durch, bewegten ſich indeß 
bis gegen die letzte Hälfte der zweiten Börſenſtunde in ſteigender Richtung. 
Auch . betheiligten ſich ziemlich lebhaft am Verkehr. Die öſter⸗ 
reichiſchen Nebenbahnen profitirten ebenſalls von der allgemeinen Feſtig⸗ 
feit, blieben indeß in den Umſätzen etwas zurück. Nur in Galiziern zeigte 
ſich der Verkehr lebhaft und erhöhte ſich auch in Folge deſſen der Cours nicht 

anz unbedeutend. Die localen Speculationseffecten trugen eine weniger 

eſte Phyſiognomie. Disconto⸗Commandit gingen zwar mit einer Courser⸗ 
höhung aus dem heutigen Verkehr hervor, erlitten aber zum Schluß doch 
eine Abſchwächung. Lauraactien und Dortmunder Union niedriger. Dis⸗ 
conto⸗Commandit 110,50 ult. 110,25 —110,90— 110,50. Laurahütte 67,50, 
ult. 67,50—67—67,75. — In den auswärtigen Staatsanleihen fand ein 
ſehr reges Geſchäft ſtatt und kommen faſt ausnahmslos ſämmtliche Deviſen 
dieſer Gattung höher zur Notiz. Namentlich gewannen die Umſätze in 
öſterr. Gold⸗, Silber⸗ und Papierrente ſowie in 1860er Looſen größeren 
Umfang, aber es betheiligten ſich auch Türken, Italiener und ſämmtliche 
Ungarische Werthe ſehr rege am Verkehr. Ruſſiſche Werthe bekundeten eben⸗ 
falls große Feſtigkeit, beſonders zeichneten ſich die fundirten Anleihen und 
die Prämien⸗Anleihen in dieſer Beziehung aus. 5proc. Ruſſiſche Ir 
per ult. 84 —84,40—84. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere feſt, 
aber meiſt unbelebt. Eiſenbahnprioritäten waren ſämmtlich ſeſt. Von ein⸗ 
heimiſchen Deviſen zeigten ſich vorzugsweiſe Halle⸗Sorauer Litt. O, Hans 
nover⸗Alkenbekener und Berlin⸗Görlitzer Litt. B beliebt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actienmarkte war trotz der matten Stimmung der Verkehr nicht unbelebt. 
Die Coursbewegung ging meiſt abwärts, Stettiner behaupteten ihre 
lei. In Halberſtädtern waltete ein ſtärleres Angebot 

vor, Potsdamer ebenfalls eher matt, Hamburger offekirt, Weimar⸗Gera 
feit, Breſt⸗Grajewo begehrt, Nahebahn höher. Von den Stamm⸗ 
prioritäts⸗Actien waren Martiſt⸗ Posener bevorzugt, Bankactien bewegten 
ſich in feſter Haltung. Preuß. Bodencredit zog im Courſe an. In Central⸗ 
5 einige Umſätze zu etwas beſſerem Courſe ſtatt. 


Credit rege, Berg.⸗Märk. Bank höher, Geraer Bank lebhaft und ſteigend, 
Deutſche B. und Deſſauer Landesbank wurden lebhaft umgesetzt, Schaaff⸗ 
bauſen ging ebenfalls ziemlich rege um. Berg.⸗-Märk. Induſtrieb. matt. 
Deutſche Handelsb. ſtark angeboten. Induſtriepapiere wenig belebt. Dan⸗ 
nenberg Cattunfabrik und Centralſtraße begehrt. Böhmiſch Brauhaus 
höher. Landre gefragt. Brauerei Friedrichshain ziemlich lebhaft. Bau⸗ 
verein 0 1 5 5 ging zu höherem Courſe rege um. Magdeburger 
Spritfabrik anziehend. Continental⸗Pferdebahn offerirt. Norddeutſche Eiſen⸗ 
bahnbedarf begehrt. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf zu höherem Courſe ge⸗ 
fragt. Hoffmann Waggonfabrik offerirt. Montanwerthe fortdauernd ges 
drückt. Deutſches Bergwerk begehrt und auziehend. Tarnowitzer höher. 
Gelſenkirchen, Schleſiſche Kohlen niedriger. Kölner Bergwerk ſehr matt. 
„Donnersmark niedriger. c \ 
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2 Uhr! Abgeſchwäckt. Credit 246,50, Lomberden 131,50, Franzoſen 
20780 Nast 19200 DigconteFommgndit 109,75, Laurahütte 66,50, zelegeapbiide Oelen. 


Köln-Mindener 100,75, Abeiniſche 109,60, Bergiſche 79,00, Rumänen 13,90, Wien, 31. Jan. Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
. D ichi 7 * . 7 K 

l 40 Sübertente 56. 25, Potter ute 85. . e e Athen telegra hiſch gemeldet, daß Sir H. Elliot und General Ignatieff 

3 . von dem Könige in Audienz empfangen wurden und längere Be⸗ 


ſprechungen mit den Miniſtern Komunduros und Kontoſtavlos hatten. 


prix anzukommen if. Wir notiren: Ia. Stückkohlen M. 50-58, delten 

Stückkohlen M. 46— 48, la. mel. Kohlen M. 35— 38, BE RR n 

M. 38—42, geſiebte Cokeskohlen M. 24—27 per 5000 Ko. Cokes: Ia. Qual. 
6066 Pf., IIa. Qual. 47—50 Pf., per 50 Ko., alles ab Werk. — Im 
Eiſengeſchäft iſt es noch immer ruhig und eine Aenderung auf Monate 
hinaus nicht zu erwarten: es iſt zu bemerken, daß die Werke einſehen, beim 
Beibehalten der bisherigen guten Qualität beſſer zu ſtehen, als wenn ſie 


N 255 ; bei dem Bezug von luxemburgiſchem und belgiſchem Roheiſen gleich ſchlech⸗ 
Berliner Börse vom 31. Januar 1877. — Derſelben Gorrefpondenz wird aus Bukareſt berichtet, daß der Rück⸗ fe Fabrikat leer wie das belgiſche iſt. Denn der jetzige niedrige Preis 
Fonds- und Geld-Course. Wechsel- Course. tritt der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern] des guten deutſchen Eiſens kommt dem des ſchlechten belgiſchen ziemlich nahe 
Censol dirte Anleihe, 4% 104, 10 bz Amsterdam ION. ». «u. 8 2.18. 1180,08 ba demnächſt bevorftehe und daß eine Auflöfung des Cabinets wahrſchein⸗ | und da ſehen ſich die Conſumenten veranlaßt, lieber bei der 1 0 Qualität 
Grant kuchen , 8 50 b enden 1 Lt. .. . 3 K. 0 b lich ſei. Kogalniceanu und Epureanu dürften ſodann vorerſt ein vu ie In kommt 10 Bee 1 Bin „ 
kran. Anlelbe v. 1886. 144 p48 Petersburg J60SR. 43 als 250 00 va Uebergangsminiſterium bilden, bevor eine conſervative Regierung ſich Preiſen fa nichts verdient; wenn aber die Sabriten bei der guten Qualität 
Merliner StadnObllg. (1721010 ba {Warschau . 8 f. 4 ies 6 : eonſtituirte. bleiben und von den Commiffionären darin unterſtützt werden, daß sl die 
FFT (Aus L. Hirſch's Telegrapben Bureau.) Has ne een en ie Ma 80 es möglich, a die 
3 ; 1 43,80 b 15 6 x g jetzt beliebte Handelspolitik ausgehalten wird. ienen und Trägern 
5 1 7 1 8 4% = „.Elsonbans Stamm Astlen. 8 e e 8 1. 3 gat des 1 ae 95 Ri: 715 72 le und 1 110 ae en Hane . Bel. 
3 az Aachen -Mastricht.| 1 4 | 21,00 * rdre zur Ausarbeitung des Entwurfs zu einer neuen fe ändige ie Preiſe ſind: Stabeiſen „Winkel⸗ und Bandeiſen „ Sie: 
E creed .: 4 806 86 5 1 ige de Gemeinde⸗Ordnung erlaſſen worden. Von den General⸗Gouverneuren gener Bleche 205 M., Keſſelbleche 190 M., Hammereifen 165 M., Wagen: 
ne 4 | 9540 be [Berlin-Dresden .. 2% 112328 e werden diesbezügliche Vorſchläge eingefordert. ; achſen 350 M. a 
Pons 9490 bre eri Hambarg..110 4 16825 ben Eine Verfügung des Finanzminiſters macht die näheren Beſtim e Breslau, 1. Are 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
l Berl. Nordbahn - .| — 770 mungen bekannt, unter welchen die Betheiligung Rußlands an der] Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und 
‘ 8 )Westfäl. u. Rhein. 1 | 98,50 ba ee 64% 1 112500 baa Weltausſtellung von Staatswegen geſchieht unveränderten Preiſen. 
F „% „„ une 1 ; be 2710 Ms 1030-0210 Mast, gehe e 1 030 Dat 
am, Anl. 4 1219 be JBreslau-Freib,. 2710 b % i H weißer 17,10 bis 0—2ʃ, gelber — — 20, ark, 
, y ,,,, ak erene 
Saad Rente von 1876 3. 71,50 ba Cuxhaven. Eisen, lieg London, 31. Januar, Nachm. 4 Uhr. Conſols 95%. Ital. 5% Rente Roggen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 15 bis 16 bis 


17—17,80 Mark, feinſte Serte über Notiz bezahlt. d 
Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mart, 
weiße 15,20—15,80 Mark. N 
Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neuer 13,50—14,60— 15,50 Mark. | 
Mais angeboten, per 100 Kilogr. 11,2U—12,20—13,50 Mart. 


| 86,00 ba 72%. Lombarden 6%. 3% Lombarden⸗Prioritäten alte — 3% Lomb.: 
1550 b Prioritäten neue —. 5% Ruſſen de 1871 84%. 5 Ruſſen de 1872 84. 
ne 3 Ruſſen de 1873 83. Silber 57% nom. Türkiſche Anleihe de 1865 13%. 
43,40 bp 5% Türken de 1869 14%. 6% Verein. St. pro 1882 105%. do. 5% fun⸗ 


Kurh. 40 Thaler-Loose 249,80 br& 
Badische 35 Fl.-Loose 142,80 G 
Braunschw. Präm.-Anleiba 88 bıB 
Oldenburger Loose 135,25 bz 
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4 
4 
4 
4 
4 5 
5 6 
9 4 173,59 B irte 107%. Si 55%. Papi 51%. 6% unga⸗ 5 i ! 2 
Oucaten — — 2 ix. Posener 0 4 1900 bs Ach Stadensen. Sa bun k. uf on ia 97 Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12 — 13,50 bis 15,20 Mark. | 
a 6 24 etbz|Oest. Bin, 105.95 b. Magde. Heber 6 1e Peruaner 18%. Spanier 12 Platzdiscont 1 . — Aus der Bank floſſen! Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00— 18,00 Mart. 
aper — — 3 = de et f., Pi jahr: heute 287 000 Bid Stel. e 85 e 75 N yet 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 Mark, 
Dollars — — uns. Bin, #04, Mainz-Ludwigsh. .| 6 4 | 9,75 ba age 3 x ; : i N up: | blaue 9.30—10,40—11, ar 0 ‚ 
iheken-Certifonte. __|Niederscht-Märk..| 4 N AR ie Weg A304, 42. en Wecſa 81, 20. legten Wicken ſchwache Kauſlut, per 100 Rilogr. 11,50 12,50 13,50 Mart. 
Kra „e et 0e 5 104 bzB W er z 1% 35 119 50 bz Wechſel 166,00. Boöbmiſche Weſtbabn 143. Eliſabethbahn 110%. Galizier Deljaaten ſchwach gefragt. 
Unkb.Pfd. d. Pr. Hyp-H. 4% 99,25 bag ocsterr. Fr. St-B. 6 48.97.60 173. Franzosen“) 199%. Lombarden“) 644%. Nordweſtbahn 93%. Silber] Schlaglein mehr beachtet. , 
do. 1 1% 18318 528 9 t. Nordwestb.. 8 4 12523 31 rente 56%. Pavierrente 51%. Ruſſiſ e Bodencrevil 81. Ruſſen 1872 \ Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Deutsche Bg., 40.6 10 b2G n 90 bag 5 5 3 253,00. Schlag⸗Leinſaat. 26 50 2 — 22 50 
d 40 
do. 40. Ostpreuss, Südb. 0 4 4.2 85%. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 100%. 1864er Looſe „ Wi 33 31 30 
gündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4½ 19525 55 Rechte-O.-U.-Bahn| 6 4 165,40 bz Grevitactien*) 123. Oeſterreichiſche Nationalbank 689, 50. Darmſt. Ban! Winterraps 3 — — 
do. (1872)5 1101,46 ba@ berg-Pard.| 4 4% | 45,50 ba@ Dinterrübf, 32 50 29 50 28 50 
ge. ickab.b 1108 1106.58 8 Bheinischen » * 8 4” 1110.20 b 101%. Berliner Bankverein —. Frankfurter Wechslerbank —. Deiterr.: & tun 31 29 28 — 
4. 40, do, 4% 9820 b 40. 1 t. B. (geri 4 49,75 des I deutſche Bank —. Meininger Bant 70%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. e 2 Sao 82 23 50 
erk. E. Fr Rar B. “ ig — Rhein-Nahe-Bahn | 0 4° ‚1260 bz Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 142, 2. do. Schatzanweiſungen Leindotter . - eh 
do. III. Em, do. 5 [10% bad Rumän, Eisenbahn| 2% [4 | 13,90 br 95 : iaati I Rapskuchen ruhiger, per 50 Kilogr. 7,20 bis 7,60 Mart. 
ü Schuld, do. s 100 8 'estbahn| 0 4 2230 be alte 84%. do. Schatzanweiſungen neue 83. do. Oſtbabn⸗Obligationen II. Na r 
ene een f 3 Pacific 99%. Reichsbank 156 . Bolprent Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9—9,50 Mark. 5 
Ayp.-Anth. Nord.-G. C-E U |101 ba Stargard - Posener| 4 44, 100,1 ba 57%. Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 156%. Silbercoupons —. Goldrente ; : Ne ; { 
de de, Pfandbr..|5 iel bac Thüringer Lit A. 79 14% b 614½. Günftig, ſehr belebt Kleeſam en in ſehr gedrückter Stimmung, rother niedriger, per 50 Kilogr. 
Pomm. Hyp-Briefe..5 [106,50 6 Warschau-Wien, .| 7 4 182,00 48 7) per medio reſp. per ultimo 53—60—68—72—77 Mark, weißer ſchwache Kaufluſt, per 50 Kilogr. 56—66 
do. do. II. Em. 8 [102 a itactien 1231 198 /, 1860er Loos bis 69—76—80 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Goth. Präm.-Pf. I Em. 5 108 ba Nach Schluß der Börſe: Creditactien 4, Franzoſen 198%, r Looſe <h tbee feſter 50 Kilogr. 23—27— 30 Mark. 
r 116)6 10285 6 Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen. 1007, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold⸗ M ie 0 = A 1 100 Kl Wei — fein 29—30 Mark | 
do, SepPi.rkell 211 4% 46,90 bz Berlin-Görlitzer..|56 — s | 83,75 bz rente —, Nationalbank —. f ehl ohn 52 75 15 per ogr. We Ne 2 4 
40. 4½ do. do. 5 Berliner Nordbahn — — fr. — — 2 Roggen fein 26,7 1 ark, Hausbacken 25,75— 26,75 Mark, Roggen⸗ 
Meininger Präm.-Pidb. 4 10 6% B Breslau-Warschau 6 — 8 — amburg, 31. Jan., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hampur 5 77 bl 10,00 —11.00 Mark, Weizenkleie 8—9 Mark 
bien Silbe piandbr. 1 Baile Seat. 8 8 5 3380 bia St.- Fast 115%, 0 7 Sant Wand 5 W 122½, Jutterme } . „Weizenkleie 8—9 Mark. 
„ „b d. erde. 86,10 0 Hannover-Altenb. 8.00 bz 1860er Looſe 100, Franz. 497, Lombarden 162, Ital. Rente 724, Vereinz⸗ ; 5 7 
Seller Bodaner.Pidbr. “ [100 B el a4, | = f | 1025 8 bank 117%, RR 66%, Commerzb. 100, Norddeutſche 130, Anglo⸗ Witterungsbericht vom 31. Januar. 
55 4. Piab 40 10325 6 Magdeb.-Halberst, 20 % 3% 70,50. 6 deulſche 44½, Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 97%, Köln: 7—8 Uhr Morgens. 
. J 4% 4% 8. Sapchn 8 . s 1400 b Minden. St.-A. 101, HRbein-Eifenbabn do. 110, Berg.⸗Maärk. do. 79%, Tempera. k ar or 
Wiener sunestandbe ch 31,50 8 e e Disconto 2% pCt. Schluß ſchwächer, Bahnen matt. N 6Celſius. Wind. Wetter. 
Rechte-O.-U.- Hahn 6% — |5 109,40 bz Hamburg, 3. Jan., Nachm. [Getreidemarti.] Weizen loco flau, auf 
Ausländische Fonds. Rumäne. 1% — 6 335 b Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine behauptet. Weizen pr. April: | Memel. + 1 N 1002 gem bedeckt. 
Oest. Süber-R. Lr n 24 ZI [Mai 221 Br, 220 Gv., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 223 Br., 222 Gd. e + 1 [[JW ſtark. Schnee. | 
a an ae a | FE eis, ame 
. Papierrente . . . 4ũ 51,50 bag 5 g r., 158 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte geſchäftslos. — ruhig, loco 75, Hannover . : 
40. a Prüm. An ih 8 118 fc 60 Tor, die er 2450 „ | ps. Mal pr. 200 Pfd. 74. — Spiritus matt, pr. Januar⸗ Februar 44%, pr. Leipzig + 1 [W ſtark. gan bedeckt. 
de e e e e . e 444, ü 0 0 4%, . Nele 9.1000 Bier 100% | Berlin 23 | rene, | anbietet badet 
de. Ger Loose . ...|— 263 ba Berl. Handels Gef — 4 6823 b . Kaffee ruhig. a i — roleum behauptet, Stan⸗ < . 2’ 
Aus. Präm-Anl, v. 645 |149,10 bz o. Prod. 0% — 4 170 b dard whitez loco 19, 00 Br., 18, 75 Gd., pr. Januar 18, 75 Gd., per Fer Bamber + 2 Sturm. ganz bedeckt. 
1 5 4. Oed. lahr 5 10 b. Braunsehw. Bank 0% | — 14 =. bed bruar- März 18, 00 Br. — Wetter: Stürmiſch.⸗ g . Garlörube.. ll ’ A Sal. f gem bedeckt. 
44. Gent. Rod. Or. Pfdb.%e | 78,50 6 er eee Paris, 31. Jan., Nam. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. oe Friedrichshafen | + | turm. ; em 
Aust. Fein, Schats-Obl.d | — — Bresl. Wechslerb.| 1 — |4 | 7400 5.6 r. 100 Kilogr. 73, —, Nr. 7/9 pr. Jan. pr. 100 Kilogr. 78, 25. Weißer Starke barometriſche Drepreſſton erreichte, von ottland kommend, 
Poln. Pindbr. Ul ku. | 72,25 bz Coburg. Ored.-Bnk. 24 — |4 | 68,50 8 uder behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 82, 00, pr. Februar 82, Abends die deutſche Nordküſte und ift jetzt in der Oſtſee. Ganz Deutſch⸗ 
— p 188118 105,70 d JDanziger Sack g — f eg 00 bs 00, pr. Januar⸗April 82, 50, pr. März um —. land außer Nordoſten ſtürmiſch, geſtern aus Südweſt, beute Süden, aus 
400 do. 1886 02, 0 — 2 — 64 — 4 700 bag London, 31. Jan. Havannazucker beſſer. Weſt, Nordweſten und Nord vielfach mit Regen oder Schnee. 
5 103,30 b20 % 4 < a 5 ; 
. Be Deutsche Bank .. 3 — 5 Eh 128 9 Tate 31. Jan., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.)] Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
5% Anlelhefs 23,60 ba er 0 eſchäͤftslos. . a 
tal, Tabar Di: 4 710 6 Bie, e en f 855 vw ntwerpen, 31. Jug, e 8. b le 525 Sternwarte zu Breslau. 
ee f 0 do. ult.(“ 7 — f [110,25-10 ba bericht.) afſinirtes, Type weiß, loco ez r., pr. Januar 5 7 7 r 8 
ae Auleihe. « is fe gon eee | eee ea 17 555 49 bez. u. Br., per März 467 Br., per April N 1 12 Febr. 1. Ruchm, zu. BE u. | Mor 8 U 
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